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Zur Kcnchtung !
Um über den Ausfall der Reichstagsivahl unsere Freunde

sofort unterrichten zu können , bitten wir die Wahlkomittees

unserer Partei , oder wo solche nicht bestehen , die f ü r die

Wahlkreise eingesetzten Vertrauenspersonen ,

uns das Ergebniß der Reichstagswahl ihreS Kreises sofort ,

noch am Abend des Wahltages , und wo das

unmöglich , sofort nach dem Bekanntwerden ,

telegraphisch und zwar als „ dringend " mitzutheilen .

Das Telegramm mufj »nie folgt adressirt werden :

Dringend Sozialdemokrat Berlin

Das als „dringlich " aufgegebene Telegramm wird als

bevorzugtes befördert und kostet deshalb das Dreifache der

gewöhnlichen Taxe . Die Kosten werden ans Wunsch zurück -

erstattet .

LkcQlttionriro �löne .
Die Militärvorlage steht im Vordergründe der

Wahlbewegnng , aber darüber darf man nicht vergessen , daß

die Abstimmung am 15 . Juni nicht blos über ' Annahme
oder Ablehnung des vom Herrn von Huene über die

Taufe gehaltenen mililärisch - gonvernementalen Wechselbalgcs
entscheidet , daß vielmehr Kandidaten , die sich jetzt um ein

Reichstagsmandat bewerben , auf f ü n f I a h r e das Recht
der Milentschcidnng in allen wichtigsten Lebens -

fragen des Volkes in die Hand bckomnien . Und da

muß man ihnen hübsch auf die Finger sehen , ob daran

nicht Flecken haften von früheren volksfeindlichen Unthaten .
Im Vertrauen auf ein kurzes Erinnerungsvermögen des

Bruder Bauer und Handwerker suchen die Real -

t i o n ä r e aller Schattirungen mit süßlichem Grin -

fcn sich ihm einzuschmeicheln als wahrhaftige Volksfreunve ,
denen es bei der Mandatsbewerbnng nur ankommt auf die

angeblich nothivendige Sicherslellnng des Vaterlandes .

Aber durchblättert man das Verzeichniß ihrer bisherigen
Thaten , ein wahres Sündenregister , da stößt man auf
Beeinträchtigung der Volksrechte und Verletzung des Volks -

wohls , wohin man blickt . Unerhörte S t e u e r b e -

l a st u n g e n durch Zölle auf die unentbehr -
l i ch st e n Lebensmittel hat uns schon die Aera

Bismarck gebracht , seitdem die Sozialistenangst einen reak -

tionären Reichstag im Jahre 1878 jenem Erzjnnker zur
Verfügung gestellt hatte . Die nämliche Erfahrung wieder -

holte sich 1887 , als die Faschingsivahlen dem Kartell der
reaktionären Parteien die Mehrheit verschafften .

Sofort haben die Landjunker , als innerhalb des Kartells

die Ausschlag gebende Interessengruppe , sich mit Beihilfe der

in Wirlhschaslsfragen nicht minder reaktionären Zentrums -
lcnte durch eine Erhöhung der Kornzölle von 3>/s M. ans

Je ui II et cm .
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Dom Stamm gerissen .
Bon Elise Sch weiche ! .

DaZ war eine der vielen Versionen , die im Saale

über das unselige Ereigniß auf Triberg umliefen und die

zu dem Interesse an dem Schicksal des Angeklagten noch

den Reiz eines von ihm ruhmreich bestandenen Abenteuers

fügte Man hatte kein gedichtetes , sondern ein wirkliches
Drama vor sich und war auf dessen Abschluß im höchsten
Grade gespannt .

Leumger vertheidigte sich selbst . Beim Beginn der

langen Rede des Staatsanwalts war die verschleterte Dame

von Tnssy und Herrn Stern hinausgeleitet worden ; als der

Angeklagte aber das Wort ergriff , erschienen die Drei wieder ,

nahmen jedoch in der Nähe der Thür , wo er sie nicht

sehen konnte Platz . Octtingers Rede war ein Meisterstück an

Kraft und Klarheit der Sprache , umfassender Rechtskenntniß

und scharssinniger Widerlegung der gegen ihn erhobenen

Anklage . Mit den glücklichsten Zitaten und Beispielen ans

der Geschichte belegt , bildete seine Bertheidigung eins der

interessantesten Aktenstücke der sozialen Beivegnug unserer

Zeil .
Lautlose Stille herrschte in der Versammlung , über

welche sich das weiche Abcndlicht des langen nordischen

Connnertages zu breiten begann . Die vor Ausregung
blassen Züge des Redners sahen in demselben wie verklärt

Mittwoch , den 1 . Juni l�93 .

5 M. für den Doppelzentner die Taschen gefüllt und nicht
minder im eigenen Interesse haben sie jeder Reform der
B r a n n t w e i n st e u e r Widerstand geleistet , durch welche ,
ivie männiglich bekannt , auf grund der gegemvärtigen Er -

hcbnngsmethode den schnapsbrennenden Großgrundbesitzern
eine Liebesgabe von 42 t < » 0 OOO Mark jährlich zu¬
fließt , während auf ähnliche Weise durch das System der
A u s f u h r v e r g ü t n n g e n die Z n ck e r r a f f l n e n r e
ein direktes Staatsgescheuk von tÄ Millionen Mark jähr -
lich ergattern . Das sind , wie gesagt , unmittelbare Geschenke
ans dem Staatssäckel , unberechnet dabei ist der indirekte

Verdienst , der allen Großproduzenten ans den Zöllen auf
Berbranchsartikel erwächst . Alan muß die Brolvertheucrnng
für das deutsche Volk jährlich auf 460 Millionen Mark

veranschlagen ; aber nur tl0 Millionen davon fließen in
die Staatskasse , durch den Rest von 330 Millionen be¬

reichert sich der landwirthschaftliche Wrostbetrieb .
Sticht genug mit dem System persönlicher Bereicherung

ist dann anch an die Einschränkung der Volks -

r e ch t e gegangen worden . Dem allgemeinen Wahlrecht

hat man - zivar nicht sofort den Garaus zu machen gewagt ;
man hat es aber einzuschränken versucht , indem die

Legislaturperiode von drei auf siinf Jahre hinanf -
gesetzt wurde , in richtiger Voraussetzung , daß , je weniger
häufig gewählt wird , um so leichter der Znsammenhang
zwischen Volk und Volksvertretung gelockert werde und der

Einfluß des elfteren aus die letztere schwinde . Der schöne
Plan hat insofern zunächst keine Früchte getragen , als

gleich der erste auf fünf Jahre gewählte Reichstag durch
den Drang der Umstände gerade am Tage seines

dreijährigen Bestehens zur Auflösung gebracht
wurde . Aber die gesetzliche B e st i m m u n g besteht
doch nach wie vor und kann noch Unheil genug stiften ,
wenn ein neuer reaktionärer ' Reichstag ans der Wahlurne

hervorgehen und sich mit der Regierung zu löblichem Thun
znsamuiensinden sollte .

Das sind Merksteine genug , die das Volk abhalten

sollten , sich ins Schlepptau der reaktionären Parteien zu

begebe », und unsere Genossen thun gut , stets auf diese
Merksteine hinzuweisen , wo sie nur Gelegenheit haben ,
mit ' Andersdenkenden die brennende Frage der Reichstagsivahl
zu erörtern .

Aber es fehlt anch keineswegs an Anzeichen kommender

schlimmerer Reaktionsmaßregeln für den Fall eine » Sieges
der reaktionären Parteien .

Es giebt genug Leute in Teutschland , die eine rück -

sichtslose , jedwede Volksrechle unterdrückende Gewaltherrschaft
herbeiwünschen und die als geeignetstem Alaun zu deren

Durchführung sehnsüchtig nach dem Schöpfer und Hand -
haber aller bisherigen Ausnahmegesetze schielen, der jetzt
bitter grollend seine Tage im Sachsenwaloe versitzt . So

ein feines Fädchen , das gesponnen wurde , ihn wieder in

oen Vordergrund zu ziehen , gelang es uns selbst noch recht -

zeitig zu zerreißen . Wie viele mögen aber noch unsichtbar

geblieben sein ! Wir müssen uns in diesen Zeitläusen auf
alles gefaßt machen . Und ist ' s nicht der alte Blut - und

ans , als er sich jetzt an die Geschworenen wandte und sie

warnte , bei ihrem Spruch sich von Vorurtheilen und

Parteileidenschaft leiten zu lassen . Er ivolle sie nicht durch
die Annahme beleidigen , sie könnten ibrem Schwur untreu

iverden und wider Pflicht und Gewissen statt auf grund
des vorliegenden Beweismaterials ihr Verdikt abgeben ;
allein das Gewissen sei, wie schon Owen gesagt , ein Produkt
der gesellschaftlichen Verhältnisse , in denen wir tebten , und

es sei äußerst schwierig , auch für den Gewissenhaslesten , sich
dem Einfluß dieser Verhältnisse zu entziehen . „Sticht über

Handlungen haben Sie Ihr Verdikt abzugeben, " so schloß
er , „ denn ich bin keiner Handlungen angeklagt — Sie haben
Ihr Verdikt darüber abzugeben , ob es Recht oder Unrecht

ist , einen Mann wegen seiner Meinungen und Grundsätze
zu verfolgen , ob die Partei , welche ich vertrete , außer Gesetz
gestellt werden soll oder nicht , ob Sie die friedliche Lösung
der sozialen Frage und statt des Kampfes die Versöhnung
wollen . Wie auch Ihr Verdikt ausfallen möge — meine

Ueberzeugung wird es nicht ändern . Sie können mich aus
Jahre in den Kerker schicken , die Ideen , die ich vertrete ,
bleiben davon unberührt . Es giebt für mich nur einen Weg :
oen der Pflickt , nur ein Banner : das Banner der Gerechtig -
keit und des Menschenthums . "

Ter Eindruck der ' Rede war ein mächtiger , selbst der

Gerichtshof konnte sich demselben nicht entziehen . Durch das

Publikum ging ein Murmeln , welches wie das erste Ans -
stöhnen des Meeres nach laug anhaltender Windstille klang .
Ter Präsident mußte zur Ruhe mahnen . Jetzt zogen sich
die Geschworenen in das Berathungszimmer zurück . Wie
Blei lag es auf der Versammlung , bis sie in dem mittler -

weile erleuchteten Saal wieder erschienen . Der Wahlspruch
lautete auf „ Schuldig " . Als der Obmann ihn verkündigte ,

KjrpeHititM : SW . 19, Veuth - Straße 3.

E i s e n m a n n , so ist ' s vielleicht ein neuer , der die

Zügel des Reaktionskarrens in die Hand bekommt .
Bald hier , bald dort wird von einer neuen Einschrän -

kung oder gar Beseitigung des allgemeinen Wahl -
rechts gemurmelt und gerannt . Offen wagen sich zwar nur
wenige mit solchen Vorschlägen hervor , aber im Geheimen wären

sie alle damit einverstanden , denen das ' Anwachsen der

Sozialdemokratie ein stilles Grauen verursacht :
das ganze Jnnkerthum und die Bourgeoisie
bis weit in die Reihen des Liberalismus

hinein . Unvergessen soll bleibender Vorschlag , die Groß -
industriellen möchten sich durch eine freiwillige
Steuer zur Aufbringung der erhöhten Militärkosten ein

Anrecht auf einen besonderen Autheil an den Staats -

angelegenheiten erkaufen , ein Vorrecht , welches den „ Reichen
und Starken " gebühre . Der schöne Plan würde zwar ,
wenn an nichts anderem , schon an der Knauserigkeit jener
Reichen und Starken scheitern . Aber ein Zeichen der Zeit
bleibt , daß er überhaupt ausgeheckt wurde . Neuerdings ist
dann , wie auch von uns erwähnt wurde , bekannt geworden ,
daß ein strebsanier Mann unter „ loyalen " Bürgern eine
Petition an den Kaiser in Umlauf gesetzt hat , in welcher
allerunterthänigst um die Abschaffung des allgemeinen Wahl -
rechts gebeten wird .

Im Zusammenhange mit diesen elenden Umtrieben steht
es wohl , daß die „ Grenzboten " , ein für allerhand reaktionäre

Machenschaften im bismärckischen Geiste eintretendes Wochen -
blall , mit dem Vorschlug an ' s Licht gekommen sind , eine

Interessenvertretung zu schaffen , die zunächst
dem Reichstag zur Seite gestellt werden , später vielleicht ihn
beseitigen soll . Die Sehnsucht unserer Reaktionäre nach
den vom Kastengeiste erfüllten Standesorga ni -

sationen des ' Mittelalters ist unausrottbar und hat
wenigstens schon eine Frucht getragen , die Wiederbelebung
der Zünfte . Auch davon ist schon wiederholt gefaselt worden ,
daß man dem Reichstag die Form einer Interessenvertretung
geben niöchte , so daß also anstatt der Bevölkerung örtlich
abgesonderler Wahlkreise bestimmte organisirte Jntereffenten -
gruppen die ' Abgeordneten zu wählen hätten . Die „ Grenz -
boten " verhehlen sich nun nicht , daß ein solches Vorhaben
gegenwärtig an der Entrüstung des Volkes scheitern würde ,
und sind deshalb auf den schlauen Gedanken gerathen , die

Reaktionsmaschine so ganz harmlos und hinterrücks einzu -
führen . Es sollen nämlich die ganz in kapitalistischen
Händen beflndlichen Berufsgenossenschaften auf¬
gefordert werden , V e r t r e t e r z u m B u n d e s r a t h zu
entsenden . AlG „ großer Bundesrath " hätten sie
dann mit den Vertretern der Staaten über alle wirthschaft -
schastlichen Fragen zu entscheiden , während der „kleine "
Bnndesrath wie bisher seine übrigen Funktionen allein

versieht . Bewährte sich die Einrichtung — und die „ Grenz -
boten " sind natürlich davon überzeugt — so könnte schließ -
lich dieser eriveilerle Bnndesrath an stelle des Reichstages
treten .

Das käme also aus die völlige Ueberantwortnng der

gesammten Reichsangelegenheiten an die mit derB u reau -

ertönte ein leiser Schrei im Saale und dann entstand ein

Geräusch von scharrenden Füßen , als ob mehrere Personen
etwas hinaustrügen .

Oettingcr war todtenbleich geworden , nicht sowohl wegen
des Spruches der Geschworenen , welchen er kaum anders
erwartet hatte , als wegen des Aufschreis , von dem er wußte ,
daß er von Baleska kam . Nur an sie dachte er . Er hörte
kaum noch auf das Urtheil , welches der Präsident verkündete
und welches aus zwei Jahre Gesängniß lautete . Wie ein
dichter Siebel legte es sich aus seine Sinne , aber er bewahrte
seine feste männliche Haltung , und als er gefragt wurde ,
ob er noch etwa ? zu sagen hätte , verbengte er sich stumm
und schritt dem Ausgange zu .

Baleska wurde in bewußtlosem Zustande nach Hause
gebracht .

In den Wochen , welche die Voruntersuchung in An -
spruch genommen , hatte sie nur selten das Bett verlassen
können . Ein verzehrendes Fieber sog ihr die Kräfte aus .
Umsonst känipfte ihr starker Geist gegen die zunehmende
Schwäche des Körpers — umsonst fachte die Hoffnung auf
Oettinger ' s Freisprechung die Lcbensflamme von Zeit zu Zeit
wieder an , so daß sich die Kranke zuweilen erheben konnte
und eine scheinbare Besserung in ihrem Znstande eintrat .
Sie welkte dennoch unaufhaltsam dem Grabe entgegen .

Zwei der geschicktesten Aerzte der Stadt standen rath -
los und die Ohnmacht ihrer Kunst bejammernd an diesem
Krankenlager .

Den mehrtägigen Verhandlungen des Prozesses beizu -
wohnen , war für Valcska , so sehr sie danach gestrebt , ein Ding
der Unmöglichkeit . Der Vater mußte ihr jeden Abend be¬
richten , und sie sah seiner Rückkehr stets mit heißer Ungeduld
entgegen . Ihr Zustand verschlimmerte sich dadurch zusehends ,



In wenigen Tagen wird gewählt . AgMrt nnablasstg , damit unserer
Partei möglichst keine Stimme verloren geht . Vergeht neben der

Verbreitung von Druckschriften und der sonstigen Agitation unterm

Publikum nicht den Werth der mündlichen und brieflichen Propaganda unter Euren Verwandten , Freunden
und Kelmnnten .

k r a t i e v e r k o p p e l t e K a p i t a l i st e n k l a s se hinaus .
Ganz im Geiste der kapitalistischen Entivickelung geplant ,
aber doch ohne Rechnung des Volkes ! Immerhin Dank
dem reaktionären Blatt für diese Enthüllung ! Das Volk
weiß , was es zu erwarten hat , wenn es in Nachlässigkeit
oder Blindheit Leuten dieses Schlages auch nur vorüber -
gehend die Vertretung der Volksinteressen überantwortet .

VolikiMo Aevevlirfit .
Berlin , den 6. Juni .

Der Triumphzug der Sozialdemokratie . Alle Bc -
richte unserer „ Agitatoren " stimmen darin überein , daß eine

solche Begeisterung , eine solche Siegesgewißheit unter den
Genossen — eine solche Sympathie für uns in der breiten
Masse der Wählerschaft — eine solche Niedergeschlagenheit
der Gegner sich bei keiner früheren Wahl gezeigt hat . „Alle
Versammlungen überfüllt , eine wahre Völkerwanderung , wo
einer von uns spricht — kurz , meine Reise ist ein wahrer
Triumphzug " — schreibt ein Genosse , — „ und dasselbe kann

jeder meiner Mit - Agitatoren sagen . Es ist die Sozial -
demokratie , die ihren Triumphzug durch Deutschland hält . "

Arme Spar - Agnes , verhülle dein Haupt , und Unglück -
licher Bachem , schaffe deine „Leiche " rechtzeitig aus dem

Weg , damit wir nicht geuöthigt sind , dir auf den Fuß zu
treten . Denn wir sind nicht so bösartig , dich beim Wort

nehmen und „ über deine Leiche hinweg marschiren " zu
wollen . —

Material gegen die Militärvorlage . Die „ Mün -
chener Post " veröffentlicht folgende , das Wohlleben in den

Ferienkolonien schrecklich beleuchtende Aufrage :
Da nach zirkulirenden Gerüchten beim Jnfanterie - Leib -

Regiment zur Zeit 40( 1 bis SOO Kranke sind , die an typhus -
ähnlichen Symptomen stark fiebernd darniederliegen , ist die
Anfrage wohl gestattet , was nach ärztlichem Gutachten die
Ursache dieser beängstigenden Erscheinung ist . Wie verlautet ,
wurde anfänglich angenommen , daß die Krankheit mit der In -
kluenza identisch sei , doch haben Ltachforschungen ergeben , dah
diese Annahme ein Jrrthnm war und man es hier mit einer

ganz neuen Krankheitserscheinung zu thun hat . Auffallend
ist nun , daß das Erkranken der Leib - Regiments - Soldaten
mit einem dort vorgenommenen Atannschasten - E r n ä h -
rungs - Experiment zusammenfällt . Nach gestern Er -
fahrenem ist dies Regiment bereits da angekommen , daß es die
üblichen Wachmannschaften nicht mehr stellen kann und man
sich mit dem Plane besaßt , Barackenlager zn beziehen . Ein
weiteres merkwürdiges Moment ist , daß die Untervifiziere der -
selben Abtheilungeu . welche ihre früber übliche Menage be -

ziehen , nicht erkrankt sind , und nach allgemeiner Annahme der

schlimme Gesundheitszustand genannten Regiments lediglich
Folge der dort eingeführten Ernährungsweise ist . Dürr -

gemüse soll die Bezeichnung für die Speisen beziv . das

Futter sein , das , wie Thatsachen beweisen , die Mannschaften ,
welche doch sicher nicht als Experinientsobjekte verwendet werden

dürfen , zu Grunde richtet . —

Natürlich keine Reichseinkommensteuer . Die

„Militärisch - Politische Korresp . " , der man Beziehungen zum
Reichskanzleramt nachsagt , schreibt :

Es ist behauptet worden , die verbündeten Regierungen
refp . einige derselben oder der Reichskanzler interessirten sich
für das Problem einer Reichseinkommenstcuer . Insbesondere
hat man dies auch aus verschiedenen Wahlreden von Kandi -
baten der freisinnigen Vereinigung schließen wollen . In wirk -
lich unterrichteten Kreisen werden solche Schlußfolgerungen als
gänzlich unberechtigt bezeichnet , von den verbündeten Regie -
rungen denkt keine daran , eine solche Steuer anzuregen , und
was den Reichskanzler betrifft , so gilt von ihm das nämliche .

Uns trifft dieses Dementi nicht , denn wir waren stets
überzeugt , daß die besitzenden Klassen wohl für die Militär -

forderungen zu stimnien bereit sein werden , daß sie sich

in den Nächten phautasirte sie. Den Tag der Entscheidung
aber wollte sie miterleben . Sie wollte , sie mußte den Triumph
des Geliebten theilen , denn ob freigesprochen oder verurtheilt ,
er blieb für sie der Triumphireude . Als der Tag herankam ,

rafjte sie mit der Willenskrast , die ihr zu Gebote stand , ihre

Kräfte zusammen , ließ sich von Tussy ankleiden und von dem

Vater die Treppe hinab in eine Droschke tragen . Vor dem

Gerichtsgebäude angekomnien , that sie sich, um kein Aufsehen
zu erregen , soweit Gewalt an , um selbst auszusteigen , und ,

auf die Ihrigen gestützt , in den Saal zu gehen . Den

Schleier aber schlug sie nicht zurück . Oettinger durfte die

Zerstörung in ihren Zügen nicht wahrnehmen , denn er

brauchte heute alle seine geistigen Fähigkeiten . Der Schritt
Valeska ' s war ein gefährliches Experiment , welches ihren
Tod unmittelbar zur Folge haben konnte ; aber wer hätte
es vermocht , sie davon abzuhalten , das letzte bittere Glück

zu kosten , sie, die dem Tode doch geweiht war ? Selbst die

Aerzte wendeten nichts dagegen ein .

In der Nacht steigerten sich die Fieberphautasien . Sie

sah den Geliebten mit gefesselten Händen , wie auf jenem
Transport von Neukirch auf das Bezirksgericht , Männer

umringten ihn und einer schlug mit Hacke und Spaten
aus ihn ein , und sie mühte sich, ihn zurückzurcißen , um

den Geliebten mit ihrem Leibe zu decken . Dann sah sie

ihn wieder im Gefängniß , in einer feuchten , dumpfen Höhle ,
abgemagert und blaß , und mau wollte sie nicht zu ihn «
lassen , sie streckte jammernd die Arme nach ihm aus und

rief seinen Namen in herzzerreißenden Tönen . Dazwischen
sprach sie von der Hochzeit und wie sie geschmückt sein
wollte , und nannte die Brautjungfern , die sie sich erkoren .

Tussy lag , von Fieberschauern geschüttelt , vor dem Bett

der Schwester ans den Kniee », die alte Regine suchte beide

zu beruhigen . Herr Stern siij3_ zusammengekauert bald in

diesem , bald in jenem Winkel , scheue Blicke auf die Kraute

werfend , oder schritt im Nebenzimmer schwerfällig auf und

ab . So verging die kurze Sommernacht .
Aus dem Wege aus dem Sitzungssaal war Oettinger

von einem der Gerichtsdiencr ein Zettel zugesteckt worden .

Als er ihn in seiner . Zelle auseinanderschlug , erkannte er

aber nimmermehr entschließen werden , den ihnen ge -
bührenden Theil der Lasten auf sich zu nehmen . Dafür ist
das dumme , verachtete Volk gerade gut genug . —

Amtliche Wahlbeeinflussungen . Die königliche Eisen -
bahndirektion in Breslau hat es gewagt , die folgende Ver -

fügung zu erlassen :
„ Bei der hervorragenden Bedeutung der bevorstehenden

Wahlen zum Reichstage muß von jedem im Dienste der
Staalseisenbahn - Verwaltung stehenden Beamten und Arbeiter
erwartet werden , daß er , eingedenk der ihm aus
diesem Verhältnisse erwachsenden besonderen
Pflichten durch Belheiligung an der Wahl sein Ver -
ständniß für die Bedeutung derselben be -
k u n den w i r d. Es wird daher jedem Beamten und Arbeiter
des diesseitigen Direktionsbezirks , den Arbeitern ohne Kürzung
ihres Lohnes , Gelegenheit geboten werden , sich an den am
15. Juni d. I . startfiudeiiden Wahlen als auch an den
etwaigen späteren Stichwahlen zu betheiligen . "

Es ist klar , daß nicht auf die doch vor allem bei einer

Staatsbehörde selbstverständliche Zusicherung , daß die Au -

gestellten Zeit zur Ausübung des Wahlrechts haben sollen ,
das Hauptgewicht zu legen ist , sondern auf die angeblichen
besonderen Pflichten , die den Eiseubahnbeamten bei der

Wahl erwachsen sollen . Dieser Hinweis auf besondere
Pflichten ist nichts anderes , als die Ausnutzung des

Arbeitgeber - Verhältnisses der „ Musterbetriebe " zu Wahl -
zwecken . Solche „besondere Pflichten " gicbt es nicht , der
Staatsarbeiter hat ebenfalls das volle Recht und die ver -

fluchte Pflicht und Schuldigkeit , nach seiner Ueberzeugnug ,
und nur nach dieser , zu wählen . Besondere Pflicht der Be -

Hörden wäre es im Gegentheil , sich dessen bewußt zu sein
und nicht gegen den Geist des Reichstags - Wahlrechts zu
sündigen . —

Die Arbeite » des neuen Reichstags . Ans Berlin

schreibt man der „ Magdeburgischen Zeitung " :
Aus bestunterrichteten Kreisen erfahren wir , daß die Reichs -

regieruug fest entschlossen ist , dem neuen Reichstage in der be-
vorstehenden Session lediglich die Militärvorlage zu unter -
breiten . Damit entfallen alle übrigen gegentheiligen ' Angaben .
Es bestätigt sich ferner , daß auch die Regierung lediglich mit
einer Sessionsdauer von längstens vier Wochen rechnet . Finanz -
und Etenersragen bleiben bei den bevorstehenden Berathungen
seitens der Regierungen unberührt .

Die Dispositionen des Reichstages hängen nicht von
dem Geuerat - Reichskauzler allein ab . Ihm mag es wohl
passen , die Militärvorlage zur Annahme zu bringen und

sich über die Deckung der Kosten auszuschweigen . Das

deutsche Volk aber , das seiner überwiegeudeu Mehrheit nach
gegen die Militärvorlage ist , und zwar nicht blas deshalb ,
weil es das weitere Anwachsen des Militarismus nicht mehr
dulden will , sondern auch iveil es neue Lasten nicht mehr

tragen kann , dieses deutsche Volk wird sich eine so „staats -
männische " Behandlung seiner Lebensfragen nicht gefallen
lassen . Graf Caprivi wird trotz der bevorsteheuden Ferien -
und Badesaison der abgespaniucn Bourgeoisie über seine
Finanzpläne gründlich Rechenschaft ablegen müssen . —

Tie „ Magdebnrgische Zeitung " marschirt neben dem

„Leipziger Tageblatte " an der Spitze der verlogenen Preß -
mcute , welche der Sozialdemokratie zum Wohlgefallen der

Bourgeoisie in die Waden kneifen soll . In ihrer letzten
Nummer findet sich neben anderen saftigen Verleumdungen
und Denunziationen auch die folgende :

„ Sie ( die Sozialdemokralie ) hat wohlweislich für den

Wahlkampf ihr sozialistisches Programm iu den Silberschrank
verschlossen und spielt sich nur als die Parlei aus , die am
entscbiedeusteu dafür eintritt , daß die „ Blutfteuer " nicht ver -
mehrt werde . "

Wie unrichtig dies ist , weiß jeder , der iu den letzten
Wochen die Presse und die Agitation unserer Partei genau
verfolgt hat . Noch nie wurden in so kurzer Zeit so zahl -

reiche Artikel über unser Programm veröffentlicht , in zahl -
losen Exemplaren wurde dasselbe verbreitet , überall wurden

die prinzipiellen Gesichtspunkte hervorgehoben . Deshalb
wird diese Wahlbewegung uns nicht nur bedeutend mehr
Stimmen und Sitze bringen als je eine vorher , sondern sie
wird auch für die Verbreitung und Vertiefung unserer
Grundsätze im deutschen Volke außerordentliches bedeuten . —

Armer Bachem l Die im Verlage der Familie
Bachem erscheinende „Kölnische Volks - Zeitung " gesteht iu

einem Leitartikel die vollständige Ergebnißlosigkeit der bis -

herigen Bekämpfung der Sozialdemokratie und damit auch
der bekannten Blechschmiedarbeit ein . Das Blatt schreibt :

„ Wir versprechen uns auch nur bescheidene Erfolge von
der Art , wie der Kampf gegen die Sozialdemokralie heute
meist betrieben wird . Zeitungsartikel und Vorträge ohne Zahl
und Ende , in denen die Führer der Sozialdemokratie auf das

schärfste angegriffen werden oder mit vielen Zitaten die Ver -
iverslichkeit der sozialdemokratischen Lehren nachgewiesen wird ,
nutzen im Grunde wenig . Zumal wenn sie , wie es leider nur

zn oft der Fall ist , sich arge Blößen und den Sozialdemokraten
Gelegenheit geben , den Spieß umzukehren , schaden sie
mehr , als sie nützen . Man muß den Glauben , daß
von der religiös - siltlichen Seite der Sozialdemokratie allein

beizukommen sei , ebenso aufgeben wie den , daß sie mit Geu ' alt

zu unterdrücken sei . Die Sozialdemokratie ist zwar nicht blos
eine wirthschaftliche und soziale Partei : aber aus den wirth -
schaftlichen und soziale » Zuständen schöpft sie ihre Kraft .
Nicht weil sie keine Religion mehr haben , laufen den Sozial -
demokraten Arbeiter , Handwerker , Bauern zu , sondern iveil

sie mit ihrer materiellen Lage unzufrieden sind . Darum ist es
so wesentlich , die sozialen und wirthschaftlichen Verhältnisse zu
verbessern .

Das hat ja auch das Zentrum stets anerkannt ; es schickt
sich jetzt auch an , die soziale Reform noch mehr als bisher in
den Vordergrund seiner Thätigkeit zu stellen . . .

Das Versprechen eifriger Thätigkeit aus dem Gebiete

der Sozialpolitik wird dem Zentrum niemand glauben , der

noch dessen Reden und Abstimmungen gelegentlich der Be -

rathungen des Arbciterschutz - Gesetzeutwurfes in Erinnerung
hat . Damals hätte das Zentrum auf dem Gebiete der

Sozialpolitik durch das Gewicht seiner Stimmenzahl etwas

leisten können . Es hat dies unterlassen und den Herrn Gut -

fleisch , Hartmauu , Stumm iund Konsorten treueste Gefolg -
schaft geleistet . Damals hätte der Bundesrath kaum den

M» th gehabt , auch ein weitgehendes Arbeiterschutz - Gesetz
abzulehnen . Bringen die Lieber und Bachem jetzt sozial -
politische Entwürfe ein , so wird niemand an ihre ernst -
haften Absichten glauben . —

Vor den Wahlen erinnern sich selbst die m e ck l e n -

burgischen Junker ihrer Sünden und versprechen
Besserung , um dadurch beim Volke Stimmen zu erhaschen .
Der geschästsführende Ausschuß des konservativen Landes -
Vereins in Mecklenburg - Schweriu gedenkt plötzlich der

schweren Wildschäden in Mecklenburg , die eine wahre Plage
für die Bauern sind . Es wird deshalb von dem Ausschuß
in einer in der „ Kreuz - Zcitung " veröffentlichten Petition
an den Großherzog ein Gesetz verlangt , welches einen

Rechtsanspruch aus Schadenersatz und ein rechtlich gc -
ordnetes Verfahren zur Feststellung empfiehlt . Also

geschehen am 26 . Mai . Haben die Konservativen aber erst
chre Mandate wieder gesichert , so schläft natürlich die Sache

auch alsbald wieder ein , denn die Junker haben in

der Wildschadenfrage das entgegengesetzte Juteresse wie die

Bauern . —

Eine Reform der Militär - Strafprozeßordnung
nach modernen Grundsätzen wird geplant , aber natürlich
nicht im Deutschen Reiche sondern blos in — Oesterreich -
Ungarn . —

Wirkungen der Dresdener Sanitätskonferenz . Das

amtliche Organ der österreichischen Regierung , die „ Wiener

Tnffy ' s Schriftzüge . „ Fordern Sie , daß Sie Ihre Braut

noch einmal sehen dürfen . Es hat die höchste Eile " —

stand mit Bleistift darauf . In halbem Wahlsinn schritt er
in seiner Zelle hin und her . Heute war nichts mehr zn
thun , der Gefänguißwärter aber , welcher ihn während seiner
Untersuchungshaft lieb gewonnen , wie ihn jeder aus dem

Volk , der ihm nahe trat , lieb gewann , versprach ihm , gleich
morgen früh sein Gesuch beim Gesänguißinspektor vorzu -
bringen . Es war ihm schon mehrmals abgeschlagen worden ,
aber jetzt konnten sie es ihm nicht weigern , bevor er die

Strafhaft antrat , die Seinigen noch einmal zn sehen . Wird

doch dem zum Tode vernrtheilten gemeinen Verbrecher eine

letzte Bitte gewährt . So durfte er , von zwei Schutzleuten
begleitet , in einer Droschke nach dem Hause am Wasser
fahren .

Gegen zehn Uhr hielt die Droschke vor der Thür . Mit

drei , vier Sprüngen war Oettinger oben . So leicht sein
Schritt gewesen , Tussy hatte ihn erkannt und trat ihm auf
dem Flur entgegen . Unwillkürlich schloß er das bleiche Kind
in die Arme .

„ Wie steht es , Tussy , um Gotteswillen, " hauchte er .

„Schlecht , armer Kurt . Sie werden sie sehr verändert

finden . Fassen Sie sich . "
O Gott , war das Valeska , das lebensvolle , schöne

Wesen , welches dort wachsbleich , mit eingesunkenen Zügen
und bläulichen Lippen ans dem Bette lag ? Laut aufweinend

stürzte er neben der Geliebte » aus die Knie und barg sein
Gesicht in ihren Kissen .

Sie halte ihn anfangs nicht erkannt . Dann aber kam
ein seliges Lächeln in die schon todesstarren Zuge und ,
ihre Wange au die seine schmiegend , streichelte sie ihm das

Lockenhaar .
„ Ich kenne Dich , Du bist mein Kurt . Ich bin noch

nicht so krank . Jetzt bleibst Du bei mir .
�

Wir trennen

uns nicht mehr , nicht wahr ? Ich singe Dir auch schöne
Lieder vor , weißt Du , das von der Liebestreu , das Du

immer so gern hörtest — besonders den Schluß . Wie ist es

doch ? " — und sich mit der letzten Kraft ein roenig auf¬
richtend , sang sie mit erlöschender Stimme :

„ O Mutter , und splittert der Fels auch im Sturm ,
Meine Treue , sie hält ihn aus — "

Sie hatte die letzten Worte nur geflüstert — sie sank
zurück — vom Arm des Geliebten umsangen , hauchte sie
nach kurzem Kampfe sanft ihr Leben aus .

Ziehen wir einen Schleier über das , was folgte .

An dem Tage , an welchem man der Erde eines ihrer
schönsten Gebilde zurückgab , wurde Oettinger nach der

Festung Lötzen abgeführt .
Valeska ' s irdische Hülle lag in Blumen gebettet , ihr

Sarg war ganz davon bedeckt . Eine Myrthenkrone , mit

weißen Rosen durchflochten , prangte zu Häupten desselben .
Ihre Schülerinnen aus M. hatten sie gesendet .

IX .

Es find vier Jahre verflossen . Der Genfersee blaut

unter einer wa rmen Märzsonne . Sie hat die Eismäntel der

Savoyer und Waadtländcr Alpen schon tüchtig ausgcsranzt ,
und immer höher kommt das sammtnc Grün des Unter -

kleides zum Vorschein , das deren Fuß in weichen Falten
umwallt .

Auch im Ballon bei Lausanne , einer tiefen , schmalen

Einsattlung des Mont Jorat , auf dem die Stadt gebaut ist ,
schimmern die Felswände bereits im Früblingsgrün der

Birke und Haseljtaude , obgleich die Vegetation hier immer

ein wenig zurück ist . Die Sonne dringt in diese Erdfalte
nicht so leicht hinein , und diesem Umstände verdankt das

Thal , das der klare Flon in lustigen Springen durcheilt ,

außer einer Mühle , das einzige Etablissement , welches es

mit dem städtischen Leben verknüpft . � Die kühlen Felswände
verlockten zum Anlegen einer Brauerei , und wer den schmalen ,
zwischen Garten - und Weinbergsmauern führenden Fußpfad
von der Stadt herkommt , ist erstaunt , m dieser weltver¬

lorenen Einsamkeit plötzlich aus einen Komplex stattlicher
Gebäude zu stoßen . Ein wenig abseits davon , von einem Garten

eingehegt , steht das freundliche Wohnhaus der Brauerfamilie .
Hier hat sich vor etwa einem Jahre ein junger Deutscher
emgemiethet , der ein sehr stilles , eingezogenes Leben



Zeitung * , veröffentlicht eine Ministerialverordnung detreffend
die Aushebung der Ein - und Durchfuhrverbote für bestimmte
Waarcn aus Teuschland , Frankreich , Belgien , den Nieder -

landen und Rumänien sowie die Beschränkung dieser Ver -

böte gegenüber Rußland . —

Tie Neuwahlen in Frankreich sollen nach Zeitungs -
Meldungen aus Paris am 20 . August stattfinden . —

Von der Homerule - Berathung . Bei der fort -
gesetzten Berathung des dritten Paragraphen der Homerule -
Bill stellte Tomlinson ein Amendement , durch welches die

Rechte von Personen , die in Irland nicht domizilirt sind ,
der irischen Legislatur entzogen werden sollten . DaS Amen -

dement wurde nach längerer Debatte mit LSI gegen 214

Stimmen verworfen .
Nach mehrstündiger Debatte wurde mit 291 gegen 25S

Stimmen das von Gerald Balfour eingebrachte Amende -

ment abgelehnt , nach welchem die Ernennung von Richtern
und Bchördern von den Befugnissen der irischen Legislatur
ausgeschlossen werden sollte . Die Regierung hatte das

Amendement bekämpft . —

Die Ausfichten des allgemeinen Wahlrechts in

Norwegen . Aus Christiania wird telegraphirt :

„ Der Bericht des Konstitutions - Ausschusses enthält zur
Stimmrechtsfrage folgende Hauplvorschläge : Die Liberalen
des Äusschnsses stiinmen pri ; ipiell für allgemeines Stimm -

recht , eventuell für sämmlliche Vermittelungsvorschläge . Drei
Mitglieder sind für sofortige Gewährung des allgemeinen
Stimmrechts an Frauen , Engelhardt und Michelsen sind dafür .
daß den Frauen das Stimmrecht nach den jetzt für Männer
gellenden Bestimmungen gewährt wird . Die Mitglieder der
Rechten und Fretheim stimmen gegen jede Erweiterung des
Stimmrechts . " —

Präfident Cleveland hatte nach einer Meldung aus

Washington gestern einem Berichterstatter gegenüber geäußert ,
er werde den Kongreß zu einer außerordentlichen Sitzung
nicht vor dem 1. September , aber auch nicht nach dem
15 . Septeniber einberufen . Die Hauptaufgabe des Kongresses
werde es sein , eine geordnete Finanzlage zu schassen. Un -

nöthiger Beunruhigung brauche man sich nicht hmzugebcn ,
da man in die großen Hilfsquellen des Landes unbegrenztes
Vertrauen setzen dürfe . —

VsrketnsÄrirlrkett .
Seinen 7S . Geburtötag feierte am 31 . Mai der Dort -

wunder Reichstags - Kandidat unserer Partei , Genosse T ö l ck e.
Die Dortmunder Arbeiter ließen den Tag nicht vorübergehen ,
ohne dem verdienten Vorkämpfer ihre Sympathien zu bezeugen .
Eine noch größere Freude werden sie unserem greisen Genossen
dadurch bereiten , daß sie alle Kraft daran setzen , damit er aus
der Reichstagswahl am 15. Juni als Sieger hervorgeht .

Von der Agitation . Am Sonntag verbreiteten etwa
Sl) Parteigenossen aus Heidelberg und den umliegenden Orten im

ganzen Wahlkreise Heidelberg - Eberbach - Mosbach
25 000 Wohlflugblätter . Die Organisation dieser Arbeit war ,
wie die Mannheimer „ Volksstimme " mittheilt , so eingerichtet ,
daß wobl kaum ein Ort des Kreises vergessen wurde . Wenn
man bedenkt , daß der Wahlkreis volle 105 Ortschaften umsaßt
und einen Größen - Durchmesser von ca . 12 Stunden hat . so kann
man sich eine Vorstellung von der Riesenleistung unserer Genossen
machen . Ihre Ausnahme war in fast allen Orten «ine sympathische .
In vielen Orten meldeten sich Genossen zur Unterstützung und

auch mehrere Lokale für Versammlungen wurden gewonnen .

Bei den Stadtverordnetenwahlen in Freiburg i . B. .
wo wir bei der vorletzten Wahl 170 und die Gegner ( Ultra -
montane und Liberale ) zusamnien 1600 Stimmen bekomnien
hatten , errangen wir diesmal eine Stimmenzahl von 600 , wäh -
rend die Gegner nur 1100 bekamen . Ein Erfolg , der erhoffen
läßt , daß bei der nächsten Wahl die Sozialdemokratie ins Rath -
Haus einzieht .

» •
•

Neber die Wirksamkeit der RegenSburger Sozial¬
demokraten muß das ultramontane „ Regensburger Morgenblatt "
mit Schmerz berichten : „ Leider finden sie überall Unzufriedene ,
die sich ihnen anschließen und der 15, Juni wird in der

„ schwarzen Provinz " unserer Oberpsalz eine Sprache sprechen ,
welche Viele in Erstaunen setzen wird . "

*

führt . Außer seinem täglichen Gang nach dem Pensionat
Champuis , einem der vornehmsten der Stadt , in dem er den

deutschen Sprach - und Literatur - Unterricht ertheilt , und

seinen Streisercien durch das Thal und längs den Ufern
des Sees , sitzt er beständig an seinem Schreibtisch . Seine

Wirthsleute haben eine stille Verehrung für den ernsten

jungen Mann mit den schönen traurigen Zügen , in denen

eine schicksalsschwere Vergangenheit geschrieben steht , und

die doch wieder so gütig zu lächeln , so viel menschliche Theil -
nähme auszudrücken vermögen .

Es ist unser Freund Kurt Oettinger , der hier ein

stilles Asyl nach dem Sturm , der seine Jugend verwüstet .
gefunden hat . Nach zweijähriger Hast ans dem Gc -

fängniß entlassen , hatte er vergeblich gesucht , sich im Vater -

lande zu halten .
An die Griindung einer Existenz oder auch nur an eine

bescheidene Unterkunst war nicht zu denken . Eine Stelle als

Hauslehrer mußte . er aufgeben , weil die Regierung fand ,
daß „seine Vergangenheit keine Garantie für seine Moralität

böte " . So hatte er den Wanderstab ergriffen und dem

Vaterlande den Rücken gekehrt , um in freierer Lust für die

Verwirklichung seiner Ideen zu arbeiten .

Eben kehrte er aus der Pension Champuis zurück, in

welcher Wohnung zu nehmen er trotz der inständigsten Bitten

des Jnstitutsvorstehers entschieden abgelehnt hatte . Er wollte

sich nicht in das Joch eines Jnstitutslehrers spannen . Er

wollte seine Zeit unbehindert den großen Arbeiten widmen ,
die er sich vorgesetzt . Das Unterrichten war ihm nur Mittel ,

nicht Lebenszweck.
Die Luft in der Stube war trotz der milden Witterung

dumpf und kalt . Er versuchte , sich ein Feuer im Kamin an -

zuzünden , kam aber damit nicht gut zu stände . Das Holz
mochte nicht ganz trocken sein . Es knallte und schwelte , und

der Rauch schlug in die Stube . Als echter Philosoph zur

Resignation geneigt , in kleinen wie in großen Dingen , gab
er den Versuch , es sich behaglicher zu machen , auf , öffnete
Thür und Fenster , um den Qualm sich verziehen * u lassen .
und setzte sich , um einen Brief zu lesen , den er bei seiner
Rückkehr vorgefunden hatte . Derselbe war von fernem Ver -

leger , der ihm über sein erstes größeres sozialwiffenschast -
liches Werk Komplimente machte . (Forts , folgt . )

Zu den bayerischen LandtagSwahle « schreibt die
„ Münchener Post " : Wie wir erfahren , wird mit Ausnahme
Münchens die Wahlkreiseintheilung dieselbe bleiben wie bei
der letzten Wahl . In München mußte angeblich eine kleine
Verschiebung stattfinden , damit die 5 liberalen Sitze von
München I . die so wie so schon bedenklich wackeln , besser ge-
schützt sein sollen . München II ist bekanntlich schon als sozial -
demokratisch festgelegt , darum wurden die der Stadt einverleibten
Arbeiterquartiere , Schwabing , Neuhausen und Bogenhausen dem
Wahlkreis München II zugetheilt . Der Wahlkreis München I
soll dadurch entlastet werden bezw . der rechtlich zustehenden
sozialdemokratischen Wählerschaft entledigt und die liberale
Sache gesichert werden . In allbekannt schlauer Weise blieb die
Zahl der zu wählenden Abgeordneten so bestehen wie früher .
München I wählt 5. München II mit seiner Masse Stimmen
1 Abgeordneten . Als Resultat erwartet man in Regierungs -
kreisen 5 liberale und 1 sozialdemokratischen Abgeordneten .
München III kann dann 3 Ultramontane wählen . Od die Rech -
nung stimmen wird ?

* V

Todtenliste der Partei� In Fechenheim . Kreis
Hanau , erschoß sich an der Friedhofsmauer der seit Jahren
kranke Maurer Johannes Craß , um seinen unheilbaren
Leiden ein Ziel zu setzen . Er war Mitglied des Gewerbegerichts .
Wir verlieren in ' ihm einen unerschrockenen , pflichteifrigen Partei -
genossen . Ehre seinem Andenken !

» »

Polizeiliches , Gerichtliches « .
— Mit Freisprechung endete in Stettin das hochnoth -

peinliche Gerichtsverfahren , das gegen 11 Genossen wegen Ver -
breitung von Druckschriften eingeleitet worden war . Im vorigen
Jahre hatten Genoffen aus dem Randow - Greifenhagener Wahl¬
kreise eine Agitationstour in die Umgegend unternommen ; sie
hatten die mitgenommenen Schriften vorsichtigerweise nicht
öffentlich , sondern nur in den Wohnungen vertheilt . Trotzdem
sollte jeder dafür 50 M. und noch einige Mark Kosten berappen .
Das Schöffengericht erkannte natürlich auf Freisprechung und

legte auch die Kosten der Vcrlhcidigung der Staatskasse zur Last .

Die Keichstagsmahlen .
An die Parteigenossen ! Auf der ganzen Linie ist der

Wahlkampf entbrannt und jeder Parteigenosse fragt sich wohl :
Wie kann ich als einzelne Person der Partei nützlich sein und
namentlich die Genoffen auf dem Lande unterstützen ? Wir
möchten durch diese Zeilen einen Fingerzeig geben , wie nian
durch ein kleines Opfer manchmal viel mit zum Siege beitragen
kann . Wir meinen nämlich , es müßte sich ieder Genosse ernstlich
fragen , ob er vielleicht in irgend einem Wahlkreis und namentlich
in ländlichen Gebieten Freunde , Verwandte oder Bekannte hat . Man
schreibe umgehend ein paarZeilen an diese , worin man sieaufdenErnst
und die Wichtigkeit der bevorstehenden Reichslagswahl aufmerksam
macht und womöglich den Kandidaten des betreffenden Wahl -
kreises nennt . Wir wissen aus Erfahrung , daß , wo vordem uns
die Herzen und Thüren verschloffen waren , nach einem solchen
Brief die Landarbeiter etwas aufgerüttelt wurden und uns in
den meisten Fällen Herzen und Thüren geöffnet sind , was die
weitere Agitation wesentlich erleichtert . Ihr , Genossen , sagt
wohl , zu diesem Zwecke tragen wir ja Flugblätter hinaus und
halten Versammlungen ab . Aber von den Flugblättern werden
nur die wenigsten aufmerksam gelesen und die Versammlungen
werden nur von einem kleinen Prozentsatz der Landarbeiter besucht ,
denn die Leute haben zu wenig Zeit . Man muß nicht glauben ,
daß der Landarbeiter unser Gegner ist . Nein , er glaubt
nur , daß der Stimmzettel doch nichts nützt ; er sagt , die

Großen und Reichen machen doch , was sie wollen . Deshalb ,
Parteigenossen , muß es Eure Aufgabe sein , Euren Freunden .
Verwandten und Bekannten brieflich begreiflich zu machen , daß
in dem Stimmzettel eine Macht liegt ; wenn Flugblätter nicht
gelesen , Versammlungen nicht besucht werden , Briefe iverden aber
auf jeden Fall gelesen , und wir haben Beispiele , wo solche Briefe
schon fast Wunder bewirkt haben . So gering dieses Kampfmittel
auch scheinen mag , in diesem Wahlkampf müssen alle ehrlichen
Mittel versucht werden , um die Gleichgiltigen aus ihrer Lethargie
aufzurütteln . Wir schließen mit dem Rufe : Auf , ans Briefe -
schreiben ! Laßt die Reichspost unsere Flugblattverbreiterin sein .

Nachtrag zur Liste der sozialdemokratischen Kandi -
daturen . Durch Vertrauensmänner - Beschluß ist im
18. hannöverschen Wahlkreise ( Stade - Blumenthal ) an Stelle
des inzwischen zurückgetretenen früheren Kandidaten der Partei -
genösse Alwin K e r r l aus Bremen als Kandidat für den
Reichstag aufgestellt worden . In L ü b e n - B u n z l a u ( 4. Lieg -
nitzer ) kandidirl an Stelle Geiser ' s - Brcslau Stolpe - Grünberg .
In Landeshut - Jauer kandidirt Keller - Görlitz .

In Breslau fand am 4. Juni eine imposante Massen -

Versammlung statt , »n der der Kandidat für Breslau - West , Ge -

nosse Schoenlank reserirte . — Die zwei Hauplführer des
Breslauer Freisinns , die bereits in der Tutzauer ' schen Bersamm -
lung gesprochen hatten und ausdrücklich zu der Versammlung am
4. Juni eingeladen worden waren , wurden in der Debatte von
Schoenlank so gründlich abgeführt , daß sie für diese Wahl «
bewegung wenigstens ihre nutzlosen Redeübungen in unseren
Versammlungen unterlassen werden . Außer einer allgemeinen
Resolution wurde , wie die „ Volksmacht " mittheilt , folgende
von Frauen eingebrachte Resolution angenommen :

„ Die anwesenden Frauen und Mädchen erklären sich mit
dem Referenten einverstanden und geloben , nicht eher zu ruhen ,
bis auch die Frauen politische Rechte , wie das allgemeine Wahl -
recht , erreicht haben . Sie versprechen mit Muth und Opfer¬
freudigkeit die Männer beim Wahlkampf zu unterstützen und Un -

ausgeklärte anzufeuern , nur einem Sozialdemokraten am 15. Juni
ihre Stimme zu geben . "

Am 5. Juni sprach Schoenlank im „Feldschlößchen " in dem
bis auf den letzten Winkel gefüllten Saale , hunderte mußten
umkehren . Die Stimmung in Breslau - Ost und Breslau - West ist
vortrefflich .

Die AgitationStonr , die Genosse Bebel nach Mittel -
und Süddeutschland unternahm , wurde Montag Abend
beendet und kehrte derselbe gestern nach hier zurück . Morgen
geht Bebel nach dem Norden und zwar nach Bremen . Hamburg
( zwei Versammlungen ) , Lübeck . Kiel , Elmshorn und Neuniünster .

Sämmlliche Versammlungen , in denen bisher Bebel sprach ,
waren überfüllt und mußten vielfach Hunderte und

selbst Tausende wegen Mangels an Platz wieder um -

kehren . Versammlungen fanden nacheinander statt in Leipzig ,
Eßlingen , Cannstadt . Stuttgart , Pforzheim , Karlsruhe . Mann -

heim . Mülhausen i. Elf . und in Kassel . In den meisten der

erwähnten Orte standen der Partei die größten der

vorhandenen Lokale zur Verfügung , nur in Mül -

hausen im Elsaß und in Kassel mußte man sich mit kleinen
Lokalen begnügen . In Stuttgart trat ein nationalliberaler Rechts -

anwalt , in Mülhausen i. Elf . ein Ultraniontaner als Gegner
auf was unseren Genossen ein besonderes Vergnügen bereitete .
An der entsprechenden Abfertigung fehlte es natürlich nicht .

Einen «igenthüuilichen Verlauf nahm die Agitation in Straß -

bürg In Elsaß - Lothringen besitzt die Polizei , aus grund alter

französischer Gesetzesbestimmungen , die man sorgfältig
konservirt und die man mit einer Rücksichtslosigkeit
und Auslegungsfähigkeit handhabt , wie ähnliches unter

der französischen Herrschaft unerhört war , einen nahezu
unumschränkten Einfluß . Infolge dessen war in ganz Straßdurg
und der nächsten Umgebung kein Lokal für eine Versammlung zu
haben . Aber die Slraßburger Genossen revanchirten sich. Als

am Freitag Mittag Bebel in Straßburg ' eintraf , waren Tau -

sende unserer Genossen und Anhänger auf und vor dem Bahn «
hos versammelt , die Bebel mit demonstrativen Hochrufen enrpfiiigen
und ihn in die Stadt begleiteten . Aber es sollte noch besser
kommen . Die Genossen hatten in einem Vororte von Straßburg
eine Scheune gemiethet , in der Sonntag Nachmittag eine Ver -
sammlung stattfinden sollte . Die Polizei verbot diese Versammlung
aus „baupolizeilichen " Gründen . Das Verbot wurde Freilag Abend
im Versammlungslokal unserer Genoffen , in dem auch Bebel an -
wesend war , bekannt und nun kam man überein , zur selben Stunde ,
in der die ' Versammlung hatte stattfinden sollen , einen Ausflug
zu veranstalten und zwar nach demselben Lokal , in der die Ver -
sammlung sein sollte , und das mit einem großen Wirthsgarten
verbunden war . Der Ausflug wurde in der Presse bekannt ge -
macht mit der Anzeige , daß Bebel anwesend sein werde . Dieses
hatte die entsprechende Wirkung . Sonntag Nachmittag fand eine
kleine Völkerwanderung nach dem sogenannten Hämmerle ' s Garten
statt . Die Massen , die auf mindestens 20 000 Köpfe , Männer
und Frauen , geschätzt iverden mußten , fanden nur zum kleinsten
Theile im Lokale Platz, dafür ivurde aber um so lebhafter
demonstrirt , wo immer Bebel sich blicken ließ . Polizei und
Militär war in Menge aufgeboten , um Ordnung zu halten , es
gab aber keine Gelegenheit zum einschreiten . Auch soll anerkannt
werden , daß die Polizei sich taktvoll verhielt und den sehr lauten
Demonstrationen , die sich später auf der Straße » ach der Stadt
und im Bahnhof von Neuhof , als Bebel nach Offcnburg ab -
reiste , immer wiederholten , kein Hinderniß in den Weg legte .
Dagegen wird die Polizeiverwaltung von Straßburg und weiter
hinauf die Regierung am 15. Juni die Entdeckung machen , daß
sie mit ihren Verboten und Maßregelungen einen schweren
politischen Fehler beging . Die Erregung in der Be¬
völkerung ist eine sehr große und die Opposition gegen den
polizeilichen Druck und das harte Regiment ist eine
allgemeine . Auch verdient hervorgehoben zu werden , daß der
sozialdemokratische Geist unter der Studentenschaft Straßburgs
einen guten Boden gefunden hat und Studenten in größerer
Zahl bei den Demonstrationen betheiligt waren . An einem
Abend kam es sogar in einer Restauration Straßburgs zwischen
einer Anzahl Studenten , die Bebel hochleben ließen , und den an -
wesenden Feldwebeln und Zahlmeistern zu einem Konflikt , der
mit Thätlichkeiten endete .

Die Reichslande werden bei den diesmaligen Wahlen über -
raschende Resultate liefern . Unsere Genossen sind mit einer
Energie und Rührigkeit , welche die höchste Anerkennung ver -
dient , überall an der Arbeit ; ihr Eingreifen hat in den Reichs -
landen ein politisches Leben erzenst , das bisher ganz unbekannt
war und das auch die Gegner zwingt , in den Kamps einzutreten .
Der Hauptkampf ist zwischen Sozialdemokratie und Ultramonta -
nismus entbrannt , das Protestlerthum tritt mehr und mehr in
Passivität . Der Ultramontanismus sucht unsere Partei hauvt -
sächlich auf religiösem Gebiete zu bekämpfen , muß aber dabei die
unliebsame Entdeckung machen , daß die dadurch hervorgerufenen
Diskussionen nur der Religion schaden , die öffent -
liche Diskussionen über ihre Dogmen und Glaubenssätze
nicht vertragen kann . Im Reichsland stehen daher die Sachen
so, daß mit jedem von der Sozialdemokratie gewonnenen
Anhänger der Katholizisnms nicht nur eins seiner
Schafe verliert , sondern auch einen neuen Gegner gewinnt . Die

Sozialdemokratie ist auch m den Reichslanden der Sauerteig ,
der die alten Parteien zersetzt , aber es auch bewerkstelligen wird ,
daß Pfaffenthum und Bourgeoisie mehr und mehr der Regierung in
die Arme getrieben werden , womit einmal wieder die Theorie
„ von der einen reaktionären Masse " eine neue Bestätigung erhält .

In den Reichslanden wie im übrigen Süddeutschland machen
ferner unsere Genossen die auch anderwärts vielfach bestätigte
Erfahrung , daß das Landvolk der sozialdemokratischen Agitation
auffallend günstig gestimmt ist . Die Slimmenzahl der Partei
aus dem Lande dürfte sich erheblich vermehren , alles in allem be «
trachtet kann die Partei dem 15. Juni gutes Muthes entgegensehen .
Nicht programmmäßig verliefen auch die Versammlungen in Kassel .
Hier sollten letzten Montag Abend 2 Versammlungen stattfinden ,
eine um S Uhr , hauptsächlich für die Parteigenossen , eine andere
um S Uhr als allgemeine Versammlung . Während Bebel in der
ersten sprach und diese sich über 8 Uhr ausdehnte , begann einst -
weilen Genosse P f a n n k u ch in der zweiten zu sprechen . Er
kam aber nicht weit . Die Volizei erklärte , sobald sie aus der
ersten Versammlung eingetroffen war , daß das zum Erdrücken
gefüllte Lokal mehr Menschen enthalte als die baupolizeilichen
Bestimmungen zuließen und verlangte die Reduzirung der Theil -
nehmerzahl . Dies stellte sich als unmöglich heraus . Auf die

trage des Vorsitzenden : ob die Anwesenden lieber auf die ganze
ersammlung verzichten als sich dem Verlangen der Polizei

fügen wollten , antworteten diese mit einem donnernden :

Ja . Damit war das Schicksal der Versammlung be-

siegelt . Der Kommissar erhob sich und erklärte dieselbe
für aufgelöst , worauf dieselbe nunmehr mit frenetischen
Hochs auf die Partei , auf Bebel und Pfannkuch antwortete und
alsdann unter den Klängen der Marseillaise den Saal räumte .

Im Garten , in dem noch Hunderte vergeblich auf Einlaß ge -
wartet , setzten sich die Demonstrationen noch eine Zeit lang fort .

Alle waren darüber einig , daß die Auflösung besser als die

schönste Rede gewirkt und so ging man schließlich hochbesriedigt
auseinander . Die Kasseler Genossen hoffen am 15. Juni den

Wahlkreis für die Partei zu erobern .
Di « „ Frankfurter Zeitung " berichtet von einer Versammlung

in Baden - Baden , in der Bebel gesprochen habe und welche
durch die Nationalliberalen gesprengt worden sein soll . An

dieser Nachricht ist kein wahres Wort , Bebel
war nicht in Baden - Baden , hatte auch nicht die Absicht
dorthin zu gehen .

In Speyer und Wiirzbnrg sprach Liebknecht am 3.
und 4. d. M. in wahren Massenversammlungen unter lebhaftestem
Beifall . Die Aussichten der Kandidaten für Speyer - Ludwigs -
Hafen und den Würzburger Kreis , E h r h a r t und Fülle ,
sind die denkbar günstigsten .

In Negenborn ( Braunschweig ) wurde die von sozial -
demokratischer Seite einberufene Wählerversammlung zweimal
von der Kreisdirektion verboten . Die zum dritten Male ein -
berufene Versammlung konnte endlich abgehalten werden . Auf
einem freien Platze außerhalb des Dorfes hatten sich ca . 500 Per -
sonen aus Stadtoldendorf , Negenborn , Vorwohle , Braak und
Deensen eingefunden , die den Ausführungendes Genossen Steg -
mann aus Braunschweig über die bevorstehende Reichstags -
wähl wiederholt ihre Zustimmung bekundeten . Ein starkes Ge -
witter machte der Versammlung ein etwas vorzeitiges Ende .
Unter Donner und Blitz stimmte die Versammlung der Aus -
forderung des Referenten am Schlüsse seiner Rede zu , am
15. Juni nur dem sozialdemokratischen Kandidaten ihre Stimme
zu geben .

Ans den Reichslanden . Die erste Wahlversammlung , die
der sozialdemokratische Kandidat für Mülhausen , Genosse
Bueb , dort abhielt , wurde von dem überwachenden Beamten auf-
gelöst . Die „ Straßburger Bürgerzeitung " , das Organ des frei -
sinnigen Bürgerthums , schreibt dazu : „ Bueb ist der ver¬
botenste und a u f g e l ö st e st e Mann in ganz Elsaß -
Lothringen . Wollte er eine Liste seiner verbotenen Versammlungen
geben , das würde eine Leporello - Liste werden mit dem Refrain :
„ Ader in Mülhausen 1003 " . Unter diesen Umständen wird es
für Herrn Bueb das beste sein , sich aus Elsaß - Lothringen zu ent -
fernen — nach Berlin in die Leipzigerstraße . Dort kann er
sprechen , wie ihm der Schnabel gewachsen — ohne Erlaubniß
des hohen Bezirkspräsidiums und ohne das Stirnrunzeln des ge -
strengen Polizeikommissars fürchten zu müsse ». Wir haben Grund
zu der Annahme , daß . falls Herr Bueb Reichslags - Abgeordneter
werden sollte , gewisse Amtsstellen in Elsaß - Lothringen manch '
harte Nuß knacken müssen , welche sie seit Jahren Herrn Bueb zu
knacken gaben . "
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Theater .
Mittwoch , den 7. Juni .

Opernhaus . Falstaff .
Zleues Theater . Vasantafena .
Kerliner Theater . Der Flüchtling .

Die Eine weint , die Andere lacht .
Kelidenz ' Theater . Flaltersucht .
Lriedrich - Wilhelmitädt . Tiieater .

Angot , die Tochter der Halle .
Kroll ' s Theater . Die Kinder der

Haide .
viktoria - Theater . Frau Venus .
Ztational - Theater . Die neue Mi -

litärvorlage .
Aleranderplah - Theater . Die Direk¬

trice . Vorher : Im Vorzimmer
seiner Excellenz .

Winter - Karten . Spezialitäten - Vor-
nellung .

Apollo • Theater . «Spezialitäten -
Vorstellung

Theater der NeichvhaUen . Spezia -
liläten - Vorstellung .

Kaufmann ' » Uariets . Spezialitäten -
Vorstellung .

Gebrüder Richter ' » Uarists . Epe -
zialitäten - Vorstellung .

DZstionsl » l ' kssien .
Gr . Frankfurter str . 132 .

Novität ! Zum 3. Male : N- vitat !

Iie «tue Militmlil ' lllge .
Größe Posse mit Gesang und Tanz

in 4 Akten von Adolph Steiuecke .
Regie : Max Samst .

Kassenöffnung SVz Uhr . — Anfang der
Abend - Vorstellung 7lit Uhr .

Im Garten :
Gr . Konzert u. Spezialitälcn - Vorstellung

ersten Ranges .
Größtes Spezialitälen - Programm

der Residenz .
Auftreten von Chansonetten , Sänge -
rinnen , Clowns , Tänzerinne » , Komikern ,

Soubretten zc. : c.
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

kassage - kauoptieum .
£ Im Parterre ausgestellt : g

N 1 iP' fCVbf au » Californten .

S Wahne 14 W. I
ichweif 12 W.
lerth 200 ÖÖÜ Mk. »

orm . 11 bis Abends 9 Uhr . - »

Castan ' s

Fanopticum .
Neu :

Der Tod als Erlöser .
Neu :

Die Schrtlken des Meeres.

Bauern - Aufstand !
IUustonist . Norstrllnngrn .

Irrgar Ion . — Schreckenskammer .

Kaufmann ' s Variete
Am Stadtbahnbof Alexanderplatz .

Int prachtv . Sommergartr »
täglich

kr . Kartell - Eoiiekrt
und

SpeziaWeu-Vgrstellllng.
Bei ungünstigem Wetter findet die

Vorstellung im Saale statt .

Anfang : Sonntags 6 Uhr .
Wochentags S Uhr . Entree 30 Pf .

epstarefll' sckeBiephaGlen .
Kommandantenür . 77 —7S .

Täglich :

Aiist «l »itt8timtt5iM
vom Krgjtall - Palaa .

akn ? Wochent . 7>/s Uhr . Entree 19 Pf .
2lU| * Sonntags 6 Uhr . Entree 30 Pf .

Säle
für Festlichkeiten und Versainmlungen .

Carl Koch .

Etablissement
Pidfe . Buggenhagen .
Täglich : Inkvvme » tal - Ko» r » ert .

Großer frühftfidt » - « . Mittag » -
tisch . Spezial - Ausschank von Rahen -
hofer Lagerbier , hell und dunkel .

fOGF An Sonn - und Lekttage »
findet das Konzert in den oberen

Sälen statt .
Entree Wochent . 10 Pf. Sonnt . 25 Pf .

Säle für Versammlungen , Kommerse ,
Festlichkeiten tc.

Könlgl . Italienischer Clrcns

Ernesto Ciniselü .
Stadtbahnstation Zoologischer Garten .
Heute , Mittwoch , den 7. Juni 1393 ,

Anfang 8 Uhr :

Grche miüemd . Vorstellung
mit ausgewähltem Programm unter
Mitwirkung des gesammten Herren -
und Damenpersonals . Besonders her -
vorzuheben : KM ' Der Wilddieb .
Ausstattungspantomime mit Ballet in
4 Abth . von Direktor Ernesto Einiselli ,
arrang . u. inszenirt vom königl . italien .
Hof - Balletmeister Hrn . Antonio Tignani ,
ausgef . von 200 Personen und dem
aus 30 Damen besteh . Corps de Ballet .
Die Rolle des Wilddiebes wird bärgest .
vorn Direktor . Ferner Reiten u. Vor -
führen der bestdreff . Schul - u. Freiheiis -
pferde . Austr . von Reitkünstlern und
- Künstlerinnen 1. Ranges . Charivari
von 15 Clowns .

KM " Hocheleg . Inft . Sornrnerclrcns !
Morgen : Gr . Vorstellung mit neuem

Programm .
Ernesto Ciniselli , Direktor .

IOstbahn-ParkamKüstrinerPlatz ,
i ( Hermann Jmbs )
Rüdersdorferstr . 71, am Ostbahnhof .

Täglich: Ä .
SMlllitllteu - Borsttlluug.
Pantomimisten - Truppe Gareiton ,
» rkom . Taxameter - Droschkeinahrt ,
Mr. Do Do' fa , Neger - Exentrie : c.
Volksbelustig . jeder Art . 4 Kegel -
bahnen zur Verfügung .

Dem Fabrikbesitzer Hermann Koch
zum 43 . Wiegenfeste ein Lebehoch vom
Verein „Reibeeisen " und „ Frei weg " .
Prosit , Emton ! sZStib

Todes - Anzeige .
Am 4. d. M. verschied nach kurzem ,

schwerem Leiden mein unvergeßlicher
herzensguter Mann , der Tischler

E > iist Klati
im Alter von 36 Jahren . — Die Be -
erdigung findet Donnerstag Nachmittags
4 Uhr vom Elisabeth - Kirchhofe ( Gesund -
brunnen ) aus statt . 239b

Die tiefbetriibte Wittwe
nebst Geschwistern .

Schweizer - Garten
am Königsthor .

Täglich : " WU

Concert » Theater
und

Ejjtjilllitiiteu-Voritellilng.
Geschwister Rigolt , Ramilie Carlo ,

Ar . kamera , «lax Gradov , Gebr .
Dissenato . Emma hncas ,

Tronpe Columbia und Gebr . Vercroa .

Im Saale : © M - BALL . [ 4199L *

Todes « Anzeige .
Alle� Freunden und Genossen

die traurige Nachricht , daß unser
langjähriges und treues Mitglied ,
der Cigarrenmacher

Heinrich Xralt
am 4. d. M. , Abends S1/ * Uhr ,
nach langen , qualvollen Leiden
sanit entschlafen ist .

Wir verlieren in ihm einen der
trenesten Mitstreiter unserer ge -
rechten Sache . sI14/2

Chre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am Itlitt »

voch , Nachmittag 6 Uhr , vom
Trauerhause , Neu - Weissensee ,
Gustav Adolf - Str . 158 aus nach
dem Kirchhof von Neu - Weißenfee
statt . — Um zahlreiche Be -
theiligung ersucht

Der Vorstand
des sozialdom . Arbeiter - Vereins

für Weissensee .

Todes - Auzeige .
Allen Freunden und Genossen die

traurige Nachricht , daß mein lieber
Mann , unser guter Vater , der Zigarren -
sabrikanl Heinrich Kraft , am 4. d. ,
Abends 8>/ « Uhr , im 45. Lebensjahre
gestorben ist . Die Beerdigung findet
am Mittwoch Nachmittag 6 Uhr vom
Tranerhanse , Ne » - Weißensee , Gustav
Adolfstrabe 153 . ans statt . Um stille
Theilnabme bittet 43391 .

Minna Kraft nebst Kindern .

Norddeutschs

Brauerei .
58 . Chaussee » Strasse 88 .

Täglich :

Concerts
Wochentag » ffiniree frei .

Bei ungünstiger Witterung im Saal .
KM ~ Tie neu eingerichtete Kaiiee -

küche ist den geehrten Gästen von 2
bis 6 Uhr geöffnet ! 41461 - ,

IdoaMter

Gesellschaf tshausi
All - Moabit 80 und 81 .

Täglich i

Mckr - unD SpeziMiiltu -
Vorstellung , sowie Concert .

An lang 4 Uhr .
Entree 30 Ps . , reservirler Platz 50 Pf .
4l27h * Helmuth Peters .

Gründer s Festsäle
( früher Mündt )

Köpenickerstrasse 100 .
Jeden Sonnabend ,

Sonntag , Hontag nnd Donnerstag :
Grosser Ball .

NB. Meine 5 Vereins - Säle von 50 bis
200 Personen halte ich Vereinen , Gesell -
schasien « . bestens empfohlen . 41311 . '

Danksagung .
Für die zahlreiche Brlheilignng bei

der Beerdigung meines lieben Manne »

Varl Seidel
sage allen ' meinen herzlichsten Dank .

Wittwe Seidel nebst Kindern .

vanksagung .
Für die zahlreiche Betheiligung bei

der Beerdigung meines lieben Mannes
Otto Teuber [ 2956

sage ich Allen , insbesondere den Herren
Kollegen , unseren au richtigsten Dank .

Tie trauernde Willwe
Alma Teuber , und Verwandte .

Sclimieders Festsiile ,
Alte Jakobstrasse 32 ,

empfehle meine hocheleganten Säle

zur Abhaltung jeder Art Festlichkeiten .
Auch steht den geebrien Vereinen zc.
der große Sommergarten znrVerfügnng .

Wwe . E. Schmiedel .

StM Idlenfcf
für Herren und Damen , Preis pro Bad
15 Ps . , Pferdebahn vom Nlolkenmarkt
und zurück 50 Ps . , Linienstraße 40 Pf . .
Danzigerstraße 30Pf . inkl . Bad . Schüler -
karten pro Monat 6 Mark incl . Fahrt .

43/12 E. Segger .

C' ftttn » . tan , ÄÄ
sang - Verein ( gem . Chor ) beizulreie ».
sind freundl . eingeladen . Uebungs -
stunde Donnerstag Abend von 9 bis
11 Uhr bei Möwee » , Boeckhstr . 3.

Gesangvcrci » „ WnldcSgrün "
( gem . Cdor ) . [ 293b

8lempel
Vereins - Abzeichen zc,

H. Gnttmann ,
Krnnncnltr . 9 . '

lieye WeSt . Hasenhaide .

Bergschloss • Brauerei .
Acute , Mittwoch :

Kinderfest mit Gratis - verloosnng .
Puppentheater . Bonbonregen . Stangenklettern . Wettlaufen etc . etc .

Konzert . Artisten - Borstellung . Ball . 297d

Entree : Erwachs , fo Vf . , Kinder 10 \ Jf . , wofür Mütze , Gesch . u. Freiloos .
Morgen Donnerstag : Monstre�Feuerwerk .

Tb . Keller ' s Hofjäger , Hasenhaide ,
Bergmannstrassen

Ecke .
Acute , Mittwoch , de » 7 . Juni 1893 : 51/13

dßr WV mit Gratis - Verloosung . m
- AaHneuschlag , Sackhüpfen , « ionbonregr » .

Großes Garten - Konzert und Ball .
Marionetten - Theater , Volksbelust . Abends : Gr . Fackelzug u. beng . Beleuchtung .
Ans . des Konzerls 4 Uhr . Entree 15 Pf . , vorher 10 Ps. , Kinderbill , nur an der Kasse .

Morgen Donnerstag : Großes Extra - Militär - Konzerr . A. Froellch .

Wrimanu ' s Uolhsgartcn .
Gr . Kindcrfreudenfest mit Gratis - Berloostmg .

K»int , Sftiulitdtf « 1.
Entree 15 Pf . , Kinder 10 Pf . Max Weimann .

Morgen Donnerstag : gRST Sommernachtsfest . " WS

Achtung ! 4 . Wahlkreis . Achtung !

Grche Deiltl. WWer-Vechmiiiliiiig
am Mittwoch , den 7 . Juni , Abends 8V2 Uhr ,

im Saale des Böhmischen Brauhaus , Landsberger Allee .
Tages - Ordnung :

1. Die Reichstagswahl . Referent : Paul Singen . 2. Diskussion .
Zahlreiches Erscheinen erwünscht

349/14 Das Wahlkomitee .

5s WahlkreiSs

Große öffeiitl. Wler - TersomliW
am Mittwoch , den 7 . Juni » Abends 8 Uhr ,

im großen Saale der Brauerei Friedrichshain (fr . Lips ) .
Tages - Ordnung :

1. Die bevorstehenden Reichstagswahlen . Referent : Schriftsteller Cnrl
Baake . 2. Eventueller Bericht des bisherigen Vertreters des Kreises , Ober -
Bürgermeister Dr . Baumbach . 3. Diskussion .

Herr Dr . Baumbach ist zu dieser Versammlung schriftlich eingeladen .
Alle Wähler , ohne Unterschied der Partei , werden um ihr Erscheinen ersucht .
351/6 Da » Wahlkomitec .

ue ¥ielt ( Bai charapetre ) , "ISa-"«!*?0
Sonnabend , den 10 . Juni 1893 :

Grosser

Sommernachts - Bai
veranstaltet vom

Fachverem der Dolz- und Krettertrager
Berlins und Umgegend . 179/11

Anfang 3 Uhr . Entree : Herren 50 Pf. , Damen 25 Pf .
Hierzu ladet freundlichst ein Das Komitee .
Billels find zu haben in allen mit Plakaten belegte » Lokalen .

EMumim ' s Sommertheater , Wnhailser Allee 148.
Sonnabend , den 10 . Juni :

Großes Sommerfest .
veranstaltet vom

Fchvercin aller Arbeiter ««& Arbeiteriilm der WW-
inlb Kmatteilbrailllie ,

bestehend in Emwert , Theater und Tanz .
Um 9 Uhr : Kinder - Packelpolonaise .

Anfang 4Va Uhr . * VIB 8RF * Eintritt 30 Pf .
Billets sind vorher beim Kasfirer Gjnst , Alte Schönhauserstr . 50 , bei

den Mitgliedern und in den mit Plakaten delegten Geschäften zu haben .
Tie Kaffredüche ist von 3 bis 6 Uhr geöffnet . 384/10

Kaufmännische Wähler !

Morgen , Donnerstag , den 8 . Juni . Abend » ö1/2 Wir :

Große öffentliche

Versammlung °°i > H andlnngsgchilfen
in der „ Ressource " , Koinmandantenstrahe 57 .

Tagesordnung :
Zu welcher Partei gehört der Kaufmann ? Diskussion .

'

Jeder wahlberechtigie Kaufmann wird dringend ersucht zu erscheinen .
138/17 Der Einberufer : Emil Arnbach , Mohrenstr . 55 .

Maurer .
Donnerstag , den 8 . Jnni , Abends 8 Uhr :

Versammlung des Vereins zur Wahrung der Interessen

der Maurer Berlins und Umgegend .
Tagesordnung : 1. Vortrag . 2. Vereinsangelegenheiten .

330 20 Ter Vorstand .

Große öffentliche Versammlung
kt i « Berlik « jcnUcn ParteigevOk aus Dem Wahlfreist

Arnswalde - Friedeberg
am Donnerstag , den t4 . Juni . Abends �/z Uhr , im Lokale des

Herrn Tempel , Lange - Straffe Ur .
Tagesordnung :

1. Konstituirung des Vereins und Statutenberathung . 2. Wahl des
provisorischen Vorstandes . 3. Verschiedenes . 389/8

Dr. Thompson' s Seifenpulver
ist das beste

und im Gehrauch billigste nnd bequemste

Vasehmittel der Welt.

Nicht zu verwechseln mit geringwerthigen Nachahmungen ,
die in neuerer Zeit unter den Namen „ Seifen - Extract " : c.

angeboten werden . S972L4

Uhren .
Regulateure mit Schlagwerk von 16 M. , an
Vockor , best . Fabrik . „ Junghaus " v. 3 „ ,
Wanduhren . . . . . . . .. 2,50 „ „
Silberne Cyllnder Reraontoir . „ 12 „ „

Grosse Auswahl in Uhrketten zu den billigsten Preisen ,
Neparature « jeder Art unter Garantie gut und billig .

Otto Näther & Krausse , Avklanittßr. 44, «ÄSstr .
Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin . SW , Beuthstraße 2. Hierzu eine Beilage .
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Die Deichstagswlchlen .
ZsuS Rippen , einer kleinen Stadt bei Frankfurt a. O. . be

richtet die „ Märkische Volksstimme " : Zu einer hochinteressanten
Kimdgebung unserer Partei gestaltete sich die zu Sonntag Nach
mittag in die „ Stadtbrauerei " einberufene allgemeine Wähler
Versammlung . Hatten es die Konservativen am 1. Juni fertig
bekommen , unsere Versammlung zu sprengen , so war ihnen das
diesmal unmöglich , da unsere Genossen schon lange vor Beginn
der Versammlung den Saal besetzt hatten . Trotzdem waren auch
die Gegner sehr stark vertreten . In zweistündiger mit großer
Ruhe von der Versammlung angehörter Rede entwickelte Genosse
Wagner aus Berlin das Programm der Sozialdemokratie
Er widerlegte schlagend alle die von den Gegnern unserer
Partei vorgeworfenen Mißstände und wies nach , daß gerade alle
diese Mißstände in der heutigen Gesellschaft zum Aus -
druck kämen . In der Diskussion sprach zunächst Herr
von B o n i n , der sich selbst der Versammlung als
Großgrundbesitzer vorstellte . Er suchte nachzuweisen , daß . wie
der Arbeiter , so auch beute oftmals der Großgrundbesitzer in
gewissem Sinne Roth leiden müsse ; eine Behauptung , welche all
gemeine Heiterkeit erregte . Nun gab Herr v. Bonin eine Blütben
lese von Aussprüchen früherer sozialdemokratischer Reichstags
Abgeordneten , welche bis zu zwanzig Jahren zurnckdatirten , und
versuchte , hieran sein Schwert zu wetzen , um besser gegen die
Sozialtemokratie lämpsen zu können . Ties Schwert erwies sich
aber als sehr schartig ; Herr v. Bonin vermochte uns damit keine
Wunden zu schlagen , trotzdem er das Vaterland , die Pariser
Kommune und auch noch den lieben Herrgott gegen uns ins Feld
führte . Entlich erfuhren wir roch, ' daß auch ihm ein warnies
Herz unter dem Busen für seine Arbeiter schlage . Wagner be -
tonte in seiner Entgegnung , daß es allerdings leichter sei , mit den
heutigen Verhältnissen zufrieden zu sein , wenn man Rittergntsbesikcr
ist , als wenn man als Arveiter bei einein solche » pro Tag 60 Ps
verdient , oder als Handiverker für einen solchen arbeitet und
wenn ma » nachher Zahlung verlangt , erfahren muß , daß der
Herr Großgrundbesitzer die Zahlung wegen erfolgter Verjährung
verweigert und dann noch obendrein die Kosten des Verfahrens
zu tragen hat . Hierauf versuchte Herr v. Bon in die Aus�
sührungen Wagner ' s zu widerlegen , was aber kläglich mißlang .
Nun sprach noch L öv y aus Frankfurt im Sinne des Referenten
und nach ihm ein junger Pfarrer . Dieser gab zu, daß in der
Sozialdemokratie ein berechtigter Kern stecke, der auch zum Siege
gelangen werde . Er hob hervor , daß die Ansicht , daß die Sozial -
deuiokrate » theilen ivolllen , falsch sei . Tie Sozialdemokratie
wolle nicht theilen , sondern nur das Privaleigenlhum
in Kollektiveizenlhum verivandeln . Wer meinte , die Sozial
deinokralen wollen theilen , der irrte sich. Ter Pfarrer
führte ferner aus . daß es ihm schließlich gleich sei ,
wenn einmal die Sozialdemokratie zur Macht gelange . Es werde sich ja
wohl auch im sozialdemokratische » Staat ein Plätzchen für ihn
finden , an welchem er , wenn auch täglich 8 Stunden , wirken
könne . Trotzdem der Pfarrer zum Schluß seinen kirchlichen
Standpunkt betonte , sprach er sich doch so frei aus , wie man es
von einem Manne seines Standes nur erwarten konnte . Guts
besitzer A. K o r t ü in nahm dann noch das Wort , uni in gleichem
Sinne wie Herr v. Bonin die Interessen des Großgrundbesitzes
zu vertreten , nur in »och weniger ivirksamer Fori », als dies Herr
v. Boniii gelhan hatte . Da die Zeil schon sehr vorgerückt war
— die Versammlung hatte 4 Slmiden getagt und wurde iiiin
unruhig — nahm der Referent das Scl . lußivort . Schließ -
lich ersuchte noch der Vorsitzende , auf die „ Märklscle
Volksstimme " , das Arbeiterorzpn dieser Provinz , zu abonuiren
und am 15 Juni durch die ' Abgabe der Stimme für den
sozialdemokratischen Kandidaten zu beweisen , daß der Same .
der heute in der Versammlung gesäet , auf fruchtbaren Boden ge -
fallen sei . dann schloß mit einem begeistert aufgenommenen drei -
fachen Hoch aus die Sozialdemokratie die imposante , von 700
Theilnehinern besuchte Versammlung . — Zu dieser Versammlung
hatte , wie wir hören , Herr v. Bonin von seinen Gütern sieben
Wagen voll Art eiler mit in die Stadt gebracht . Wir bemerkten
denn auch unter den Anwesenden viele , welche die Mütze gnls -
herrlicher Arbeiter trugen . Ob Herr v. Bonin diese Arbeiter
mit in die Versammlung gebracht hat , damit sie vom Referenten
darüber belehrt würden , in welcher Weise die Herren Großgrund -
besiyer auf Kosten des Arbeitsertrages ihrer ' Arbeiter ein ge
müthliches Leben führen ?

In Schwelm fand am Sonnabend eine sozialdemokratische
Wählerversammlung statt . Das Lokal , ivelches 600 Personen
faßte , war bis auf den letzten Platz gefüllt . Hunderte mußten
wieder umkehren . Genosse Timm aus Berlin entivickelle in

zweistündiger Rede unser Programm . Trotzdem vor Beginn des

Vortrages den Gegnern volltoiumeue Wortsreiheit zugesichert war -
den war , versa , wanden die anwesenden Freisinnigen schon während
des Vortrages .

Aus Ostpreußen berichtet die in Königsberg erscheinende
„ Arbeiler - Wahl - Zeilmig " unterm 3. Juni :

Im Tilsiter K! reise macht die Sozialdemokratie gute
Fortschritte zum größten Aerger der Freisinnigen . Sale be -
kommen unsere Genossen dort auch nicht , genau so wie in

Königsberg . Am Sonnlag fand in Tilsit - Preußen eine frei -
sinnige Versammlung statt , in der der freisinnige Kandidat
v. Reibnitz feine Wahlrede hielt . Er hatte aber wenig Glück ,
denn die Mehrzahl der Anwesenden stimmte nicht ihm zu. son -
der » unserm Genossen Kunze , der den Freisinnigen wegen
ihres Verhaltens in der Arbeilerschutz - Gesetzgebung arg mitspielte .
Ilm andern Tage halte Herr v. Reibnitz noch weniger
Glück . Als er in D r e i b r u ck e n für seine Kandidatur

Stimmung machen wollte , trat ihm auch hier Genosse
Kunze entgegen . Zum Schluß wurde den Freisinnigen noch die

Marseillaise vorgeiungen . Am Dienstag Abend sollte in

Splitter bei Tilsit wiederum eine freisinnige Versammlung
staltsinden , zu der auch die Genossen Schultze und Lorenz aus

Königsberg sich einfanden . „ Doch , es wär ' so schön gewesen ,
es hat nicht sollen sein . " Die Freisinnigen hatten Angst be-

kommen und zogen es vor , die Versammlung nicht staltfinden zu
lassen .

In Memel fand am Montag Abend eine imposante Wähler -

versammliing statt , trotzdem die Gegner alles aufgeboten hatten ,
um sie zu hintertreiben . Die Genossen hatte » den größten
Saal Memels , den Schützeuhaus - Saal gemiethet . für den

vorerst eine Kaution von 150 Mark für etwaige Demolirung

hinterlegt werden sollte und unsererseits auch zugesichert wurde .

Als aber die Versamiiilung annoncirt und als Re >erent Herr

Schultze ans Königsberg angegeben war , da zog der Borstand der

Schützengilde den Saal zurück . Trotzdem gelang es uns , einen

anderen Saal zu bekommen , und war denn auch die Versamm -

lung eine imposante . Zirka 800 Personen ( ein _ großer Theil

konnte wegen Uebenülluna kaum Einlaß finden ) stimmten unter

großem Beifall den Ausführungen der Genossen Lorenz und

Schultze bei . Der Geist in Memel ist ein guter , die Gegner

rechnen selbst darauf , daß es zwischen Lorenz und einem Konser -

vativen zur Stichwahl kommt , zumol unter ihnen eine große

Zerfahrenheit herrscht und nicht weniger als fünf konser -

v a tive Kandidaten aufgestellt sind , zu denen sich noch em frei -

finniger und ein Lehrerkandidat gesellen .

Was für dumme Wahllügeu die Zentrumspresse zu
sammenschmiert . Das ultramontane „ Fränkische Volks
blatt " schrieb : „ Maldbiitlelbrunn , 1. Juni . Die heute Nach
mittag hier stattgehabte Zentrumsversammlung war von fast
sämwtlichen hiesigen Wählern besucht . Den Vorsitz führte Herr
Oekonom August Ros von hier . Herr Redakteur Seiwert von

Würzburg sprach über die Militärvorlage , den fränkischen
Bauernbund und den unterfränkischen Bauernverein auf christlich
bayerischer Grundlage und unterzog zum Schlüsse den Wahl -
ausruf des Bauernbunds - Kandidaten , Herrn Bürgermeister und
Landrath Wander in Roßbrunn , einer scharsen Kritik . Besonders
dieser letzte Theil seiner Rede fand bei der Versammlung leb
haften Beifall . Herr kgl . Pfarrer und Privatdozent Dr . Stahl
widerlegte glänzend die dem Zentrum von seinen Gegnern ge
machten Vorwürfe und schloß mit der Aufforderung , auch für die

Zukunft treu und unentwegt zur Fahne des Zentrums zu stehen
Pfarrer Herchenbach von Zell richtete an die Versammlung einen
warmen Appell , ihre Stiinme keinem anderen Kandidaten zu
geben , als dem Zentrumskandidaten , Herrn Metzgermeister und

Gemeindebevollmächtigten Peter Neckermann in Würzburg , der
das auf ihn gesetzte Vertrauen glänzend gerechtfertigt habe . Er
schloß mit einem begeistert aufgenommenen Hoch auf unseren
Kandidaten . — Zu gleicher Zeit sollte hier auch eine von Sozial
demokraten einberufene „ Wählerversammlung " stattfinden . Da
die Herren rolhen Volksbeglücker jedoch keine Zuhörer fanden , so
„ beehrten " sie die Zeiitrumsversammlung mir ihrem Besuche
und glaubten , hier ihre „ Weisheit " an den Mann bringen zu
können . "

Wie verhält sich die Sache in der That ? Die Würzburger
„ Unterfränkische Volkstribüne " theilt darüber mit

„ Nachmittags 4 Uhr fand in Waldbüttelbrunn im Gasthaus
Graser eine starkbesuchte , ca . 80 Theilnedmer zählende sozial
demokratische Wählerversammlung statt ( die Zentriimsversamnilung
zählte kaum die H ä l f t e) , in der unser ReichslagMiaiididat .
Redakteur Albrecht Fülle , in einem zweistündigen , ungemein
beifällig anfgenommenen Vortrag über die Auflösung des

Reichstags und das Programm der Sozialdemokratie reierirte
Und augenchts dieser Thalsache erdrciüel sich das jeden Anftandes
bare Zentrums - Schmierblatt , das auch nicht einen Funkim eigenen
Spiriluses verrälh , die elende Lüge in die Welt zu posaunen , die

Berfammlung hätte gar nicht stattgefunden . Genug der Alberiv

heit !"

Herstellung einheitlicher Stimmzettel haben ferner be-

schlössen : im bädischeu Wahlkreis « Heidelberg - Eberbach
Mosbach s ä m m t l i ch e Parteien . Die Bevollmächtigten
der Parteien nahmen in einer Zusammenkunft den dahin " ge
richteten Antrag unserer Genossen einuiinmig an . Jeder am
ständige Gegner niag energisch dainr wirken , daß die gleiche
Einrichtung in allen Wahlkreifen getroffen wird .

Von den Vertretern fämiullicher Parteien Münchens wurde .
ähnlich wie bei der Reichstagswohl von 1300 , folgende Ver -
einbaruug abgeschlossen :

München , 2. Juni 1893 .
1. Von feiten der Wahlausschüsse wird für die llieichstags -

Wahlkreise München I nd II — sowohl Stadt - wie
Laudi ezirke — z » den Wahlzetteln eine einheitliche , aus
der Fabrik von Maz Bullinger hier zu beziehende Papier -
forte verwe . det .

2. Von den Telegirten wurde die vorliegende Papierprobe
Nr . 468 , im Preise von 24 M. für 1000 Bogen , wovon
der Boge » 16 Zettel ergiebl , zur Venvendung bestimmt .

3. Tie Namen der versck iedeuen Kandidaten sollen in gleich -
heillicher Schrift , und zwar der Name in Garmond -
Fraktur , Stand und Wohnort desselben in Peliijchrisr ge -
druckt werden .

4. Das Fallen der Wahlzettel hat von sänimtlichen Parteien
nach einem Normalschema zu geschehen . Die Faltung
geschieht zuerst der Läi . ge , dann der Breite »ach . Ter
Druck besuidet sich auf der unteren Häljle des Wahl
zeliels .

5. Es wird ausdrücklich festgesetzt , daß von feiten der Wahl -
ausschusse ausschließlich die oben beschriebenen Wahlzettel
vertheilt werben .

„ OrdnungS " parteiliche Wahlagitation in Sachsen .
In welcher Weise die Karlellbiüver in Sachjen agiliren . bewcifl
lolgendcr , an mehrere Fabrikbesitzer im Amtsbezirke Mülweida
gerichtet gewe ' cue Bliei , bereu Inhalt die BurgfiäUer „ Volks -
stimme " veröfse Nichte . Tos Schreiben lautet : „ Werlher
Herr . . . . .! Wie es in Auerewalde zuging , wird Ihnen he>. ie
cas Wochenblait erzählen — Herrlich ! Morgen Dieuuag fahren
wir mit vier Gelchirren nach Sachsenburg , wo Ulrich spricht .
Koiiinien Sie , bitte , auch mit Anhänger » » ud benacr richtige »
Sie Ottei . dors . Wir haben uns i » die Besuche der Beria . nm-
l . nge » getheilt , damit kern B. zirk die Jagerei satt bekoaimt .
Miliiveida und Uuigegend hat lich verpflimlet zu « scheinen ai »
30. , 5. in Sachseitt urg , am 4. /6 . in Kö. lgshain , >/24 Uhr ,
am 4. /6 . in Wiederau , 8 Uhr , am 11. /6 . in Leubsdorf -
Eppendorf , das ist der Haupllag . Dort heißt es vor Allem
aulielen . Wir fahren von hier aus i » zwei Omiiibufse » , drei -
spänuig , ab und habe » 3' / , Stunde » Fahrzeit . Im Bezirk
Schelleiiberg haben die Sozialisten scheußlich gewühlt ; i »
jedem Orte hat sich ein solcher Hund v e r d a in »i t e r an -
' ässig gemacht und agitrrt . Tort hoffe ich Sie mit
uiindesteiis zehn Plann zu sehen aus Krunibach und Otteiidori .
Sollte Aenderung eintreten , bekoiiime » Sie Nachricht , sonst aber
rahren wir an diesem Sonninge 12 Uhr hier ad . also gegen
1 Uhr in Ottendorf . Fahren mir einen anderen Weg , so er -
fahren Sie es , aber bitte , belheiligen Sie sich , ich habe die Ga -
rantie für unser Verhalten übernommen . Heil ! ( Antisemitischer
Schlachtruf . D. R ) At i t t w e i d a . 29. /5 . 93 . Ihr W e n d l e r .
Bitte , treten Sie doch Ihren G e m c i n d e v o r st a n d
Schrekenbach , von dem habe ich noch kein Wahlkoiiiilee und
keine Wählerzahl angegeben erhallen . Bitte ! "

Wahlagitation der bayerischen Ordnnngsstüyen .
Dieser Tage sollte i » L>ngenprozellen im unterjränklichen Wahl -
kreise Lohr eine sozialdcmokralische Wählerversammlung statt -
iudeii , in ver Genosje Galm , der dort kanbidirl , sprechen wollte .

Die Versammlung wurde aoer , ivie die in Würzburg erscheineude
„Unleriraiilische Bolkslribüne " meldet , durch die eigens dazu zu -
aiittiieiiderufeiie Feuerwehr uiUer Führung des Bürger »

i » e i st e r s insofern gestört , als sofort nach kaum 4 — bminutiger
Dauer ein Gezohle , Pseise » » nd Schreien losging , daß es un -
möglich rvar , sein eigen Wort zu hören . Ein größerer Trupp
Schirlkiiider war im Hose postirr , welche das passende Lied
„ Die Holzauktion " aus Koiiimando singen inußlen . Der hoch -
würbige Herr Pfarrer hülle Morgens nach der Kirche die mann -
liche » Einwohner dazu aittmirl , Borkehiungen zu treffen , daß die
Versammlung nicht slnuimdm könne . Mi » sieht , wie die
„ geiuigen Waffen der Herren Zentrumler befchaffen sind . Gegen
den Bürgermeister ist sofort Anzeige erhoben worden .

Aus Schwaben . Die Wahlbewegung ist bei uns im voll -
ten Fluß . Keine der in Frage kommenden gegnerischen Parteien
t so rasch und geschlossen in den Wahlkamps eingetreten . wie

die Sozialdemokratie . In unserem Kreise , der stets die zweifel¬
hafte Ehre halte , sechs Zeutrumsm —« nuer in den Reichstag zu

senden , wird bei der diesmaligen Wahl eine Stimmenzahl für
die Sozialdemokratie abgegeben werden , die der schwarzen Garde

zu denken geben wird , nicht minder aber auch dem ganz auf den

Hund gekommenen Naiionalliberalismus , der eigentlich in

Schwaben verteufelt wenig zu verlieren hat . Im 1. Wahl -
kreise ( Augsburg ) ist die Wahl unseres Kandidaten nicht
ausgeschlossen . In den übrigen fünf Kreisen werden
wir ansehnliche Minoritäten bekommen . Die Agitation ist eine

sehr rege unsererseits . Am 2. Psingstfeiertage gelangten im

Kreise 60 ovo Flugblätter zur Vertheilung , die zum großen Theile
vom Landvolke sehr sympathisch entgegengenommen wurden .
Leider ist es uns nur sehr ausnahmsweise möglich , dem Wunsche
der Landbevölkerung , bei ihnen Versammlungen abzuhalten , nach -
zukommen . Wo es aber möglich , machen ivir den ausgiebigsten
Gebrauch . In Augsburg ist es unZ unmöglich , ein dem gegen -
wärtigen Stande der Partei entsprechendes Lokal zu bekomme » .
Eine Eingabe an den Stadtmagistrat war , wie dies ja
bei nationalliberalen Maiinesseelen nicht zu verwundern

ist , nutzlos , obwohl geeignete städtische Lokale vorhanden wären .

Sonntag , den 4. Juni , hielten wir eine Versammlung unter freiem
Himmel in einem Wirthschaftsgarten ab , die sehr zahlreich besucht
war und in welcher unser Kandidat , Genosse Breder , sein Pro -
gramm entwickelte . Weitere Versammlungen konnten wir in Groß -
aitingen , Pfersee und Schwabmünchen abhaiten . In dem Wahl -
kreise Donauwörth - Nördlingen war es uns gelungen , eines der

größten dortigen Lokals zu bekommen , dasselbe war überfüllt ( ca .
800 Personen ) . Genosse Renner - Augsburg referirte unter leb -
haslem Beifall . Keiner der zahlreich anweseuden Gegner hatte ,
trotz mehrmaliger Aufforderung , den Muth , uns entgegen
zu treten . In Kempten und Füssen wird Genosse Birk referiren .
In Kausbeuren der Kandidat des dortigen Wahlkreises , Genosse
>(itt . In Memmingen und Senden referirte am 4. Juni Genosse
Säckler - Augsdurg , in letzterem Orte in Ermangelung eines Lokals
in einer Kiesgrube . Der Pfarrer , der die Versammlung stören
wollte , bat während des Vortrages ums Wort ; als ihm dasselbe
nach dem Vortrage ertheilt wurde , war der Herr verschwunden ,
was bei den zahlreich anwesenden LanMeuten große Heiterkeit
erregte . Die Stimmung ist für uiis sehr günstig , so daß wir am
15. Juni ein recht beträchtliches S£o»ti »ge »t zur sozialdemokrati¬
schen Slimmenzahl stellen werden .

TtfltÄlles .
Achtung , Wähler des sechste » Berti » er Reichstags -

Wahlkreises . Wir ersuchen die Geuossen , am Sonntag , de »
II . Juni , früh 7 Uhr , zur Flugblatt - Vertheiilung zahlreich an
folgenden Stellen zu erscheinen :

Moabit : Hermerschmidt , P erlebergerstraße 28 .
Linneken , BeusseUstr . 57.

Wedding : Hilgenfeld , Bergsty . 60 . Gießh oit ,
Boyenstr . 40. G l ein ert . Müller - und Fennstr . - Ecke . Bahr .
Gerichisstr . 19. Haserland . Bellermannstr . 87 .

Rosenthaler Vorstadt : W i tz e l , Elisabethstr . 18.
Raabe , Ruppinerstr . 46 . Gnadt , Swinemünderstr . 120 .

Schönhauser Vor st adt : Lietzke , Schwedterstr . 33 .
Schmidt , Wörtherstr . 19. D e n g l e r . Fehrbellinerstr . 81 .

Die Vertrauenspersonen .

Achtung , S . Wahlkreis ( Noscnthaler Vorstadt ) . Partei -
genossen , die sich erboten haben , wäbrend der Wahlbeiveguiig
und am Tage der Wahl thätig zu sein , werden ersucht , am
Donnerstag , den 8. Juni , ' Abends 8tzs Uhr , bei Keller , Bergstr . 68 ,
wegen einer Besprechung zu erscheinen .

G. Witzel . C. Helbig .

Ansrnf . Achtung , Genossinnen ! Da es uns un -
möglich ist , noch eine Fraiieiiversamiulittig bis zum 15. Juni ab -
. uhälle », so ersuchen wir Euch , recht zahlreich die noch statt -
findeiiden Wädlerversauimlnnge » zu besuchen .

Mit sozialdemokralischem Gruß : Die Frauen - Agitati »ns -
kommission .

Achtung ! Friedrichsberg ! Nachdem das Wahl -
komiiee wegen der Auslegiing der Wähleriisten beim Landrath
Beschwerde erhoben , hat derselbe verfügt , daß sie noch zwei Tage
a�szuliegen haben . Wir machen die Genossen darauf aufmerksam
mit dem Ersuchen , n » ni » ehr fchlemiigst das Versäumte nach¬
zuholen . Das Wahlkomitee .

Parteigenossen , welche gewillt sind , sich am Sonntag , den
I l . Juni , einer A g i t a t i o n s t o u r nach Spandau an -
zuschließen , weroen ersucht , sich am Donnerstag Abend bei
Wernau . Rosenstraße 30 , zu melden . Zahlreiche Belheiligung ist
erwünscht .

Die von der Lokalkommisston in der gestrigen Nummer
zebrachle Notiz über de » Kellner Herrn Eberl beruht , was
eine Person betrifft , ans einem Jrrthum . Wie sich herausgestellt

Hai , handelte Herr Ebert durchaus in gutem Glauben , da er , im
Besitz einer itmi von Herrn Hans Vaake mit auf den Weg ge -
!( ebenen Leg ' timatio », in der That annehmen mußte , daß die
Lokalkommission ihre Zustimnumg zu dem von Herrn Vaake be -
absichligien Unteriiehmen gegeben habe .

Für den Stöcker einen Predigtsaal zu bauen , beschlossen
eine Freunde , nachdem er sein Hospredigeramt niederzulegen sich

veranlaßt sah . Das Geld kommt jedoch schwer zusammen , trotz
der vornehmen und reichen Gönnerschaft Siöcker ' s . Noch fehlen
80 000 M. und die „Herzliche Bitte " sein Scherflein für Herrn Stöcker
beizutragen und es an ihn selbst zu schicke», dringt nicht nur in
die Dachwohnung des ärmsten Arbeiters , sondern sogar in die
Kr mkensäle der „ Charilee " . Wir möchte » dieses „ groben Un -
fug " nennen , wenn nicht der „ fromme " Zweck den gröbsten Un -
stig heiligte .

Die Trunksucht soll jetzt auch durch die Schule bekämpft
werden . Der „ Deutsche Verein gegen den Mißbrauch geistiger
Getränke " hat an sämmtliche höchste Unterrichtsbehörden der
deutschen Staaten eine Bitte um Förderung seiner Bestrebinigeu
durch die Volks ». Mittel und tzöberen Schule » und durch die
Universitäten gerichtet . Er beklagt in seiner Bittschrift , daß der
größte Tiieil der Erwachsenen über den wahre » Werth der
geistige » Getränke und über das Elend , das der Trunk hervor -
rufe , schlecht unterrichler sei ; daß sich die Erwachsenen vielfach
auch recht unempfänglich für die ihnen gebotene Belehruiig über
diese Dinge erwiese », weil sie sich in ihrer bisherigen Lebens -
weise nichl beunruhige » lassen wollten . Die Volksschuler , Semi -
»ariste », Realschüler , Gymnasiasten und Studenten würden da -
gegen eine solche Ausklärung uiibefa »ge >ier und bereitwilliger au -
nehmen . Der Verein wünschr daher : Abhaltung von Vor -
lettingen an den Universitäten über den Alkoholrsmus seine
Ursachen , seine Gefahren und seine Bekämpfung ; Vorträge oder
Unlerrichlsstunden darüber in den Lehrer - Bildungsanstaiten , sowie
in Gymnasien , Real - , Miticl - und Volksschulen ; häusig
wiederkehrende kurze Besprechungen einzelner Schäden
des Trunkes , Einfügung zweckdienlicher Lesestiicke in



die Lesebücher lind entsprechender Nechenausgaben in die
Rechenbücher ; Eiustellung x»' eigneter Schrif . ' en ' in die Lehrer - und
Echnlerbibliviheken ; Hinweis uns die Bestrebungen des . Deutsche »
Vereins gegen den Mißbrauch geistiger Getränke " . Daß der
Verein sich mit seiner Belehrung » nd Aufklärung nicht blos an
die Volksschüler , sondern auch an die Schüler höherer Lehranstalten
und an die Studenten luendm mill , ist immerhin anzuerkennen .
Bei den Studenten insbesondere dürfte er Veranlassung genug
finden , sein Bekehrungswerk zu rersuchen . Ob er damit viel
Glück haben wird , ist freilich eine andere Frage . Was die Volks -
schüler anbetrifft , so mochten wir dem Verein rathen , seinen Schütz -
Ungen auf ihren Lebensweg auch ein Rezept gegen die Folgen
harter Arbeit und schlechter Ernährung mitzugeben , die ihrer
später einmal harre ». Harte Arbeil » ud schlechte Ernährung
führen eher zu », Genuß des Branntweins « nd sind mehr an dem
Mißbrauch geistiger Getränke Schuld als Unwissenheit oder Völlerei .
Ob man das den Volksschülern in Lesestücken , Rechenaufgaben w.
klar zu machen suchen wird ?

Der Staat alö Arbeitgeber »vandelt dieselben ! pfade wie
der privatkapitalistische Unternehmer , und brüderlich reichen beide
einander die Hand in der Bekämpfung der Arbeiterbewegung
durch Aufstellung schwarzer Listen . Vor uns liegt ein lilho -
graphirtes Schreiben an eine hiesige Fabrik , das wir mit Fort -
lasstuig der Namen des Adressaten und des betreffenden Arbeiters
wiedergebe » :

Ei senbahn - Direktions - Vezirk Berlin .
Königliche H a n p t w e r k st ä t t e.

Berlin , den l . Juni I6S3 .
An

Vertraulich ! — — — — — —

Der . . . . .hat sich hier um Beschäftigung beworben
und ist am I . Juni I8 ! ) 3 in die hiesige Hanplwerlstatt
eingestebt worden . Wir ersuchen deshalb um gefällige
Mittheilung ergebenst , wie das Verhalten des Genannten
Viährelid seiner Beschästiguug bei Ihnen von . . . bis . . .
gewesen ist , und ob er zu denjenigen Personen gehört ,
welche ihre Mitarbeiter zum Ungehorsam und zur Auf -
lehnung gegen die bestehende Ordnung aujreizen , oder
unter Verletzung des Arbeitsvertrages ihre bisherige
Stellung verlasse » haben .

Wir danke » im Voraus für freundliche Mittheilung
lind versichern zu Gegendiensten gern bereit zu sein .

G a r b e r .

Deutlicher kann sich der Bourgeoisstandpnnkt des Staates

Nicht kundgeben . Der Fabrikant steht so ip ? « als Vertreter der

bestehenden Ordnung da und kann den mißtlebigen Arbeiter kenn -

zeichnen als ' Feind desselben , und der Staat respektirl diese

Aeußernng des Fabrikanten über die Gntgesiiirckheit des Arbeiters .
Der Staat tr . ' tt so mit ein in den Kapilalistenring und erkennt

dessen schwarze Listen an . Das ist die A r b e i t e r s r e u n d -

lichleit des Staates der „ Sozialresorm " !

Auf dem STeftrtef Bahnhof sollen Güterboden - Arbeiter
unter Androhung der Entlassung gezwungen worden fei », anstatt
wie früher 10 Stunden täglich jetzt und künstig zu einer ver -

längerte » und n » ch dazu tinbestimmten , d. h. unbeschränkten

Arbeitszeit zu arbei len . Daneben soll die Abschaffung des Stunden -

lohnes und die Ein sührnng des Akkordlohnes » angekündigt worden

sein . Wenn das wahr ist , so würde bei der vorgekommenen Re¬
duktion des Persona ls die Operation wohl daraus hinauslaufen .
fiskalische Ersparniss : auf Kosten der Arbeiter zu machen , die bc-
dauerliche Maßuahine schlüge daher ganz in die bisher bei vielen

preußischen Eisenbahri - Verivaltungen beliebte Praktik . Indessen
können wir eine Garantie für die uns gemachte Mittheilung vor -
läufig nicht übernehme . » . Sollte sie nicht zutreffen , so würde es
uns freuen . Im anderen Falle iverden die Guterboden - Arbeiter

wissen , daß sie gar nichts Geschcidteres thuu können , als am
lö . Juni Mann für Mann ihre Stimmen den Kandidaten der

Sozialdemokratie zu geben , die allein dafür Garantie bietet , daß
die Interessen der unteren Eisciibahnangestellten künstig mehr ge -
wahrt werden , als dies jetzt geschieht .

In den Arbeitsverträgen leisten die Unternehmer das

Aeußerste in der Feststellung ihrer Willkürherrschaft gegenüber
dem Arbeiter . Dieser hat alle mögliche Garantie zu leisten ,
während er selbst sich vollständig dein guten Wille » seines „ Brot -
Herrn " preisgiebt . Eine Muster - ArbeitSordnung hat die „ Aktien -
Gesellschaft für Möbeltransport und Aufbewahrung " in der

KLpenickerstraße . Folgendes Protokoll hat jeder Arbeiter zu
unterschreiben :

„ Borgeladen gestellt sich heute bei der Aktien - Gesellschast für
Bkvbellransport und Aufbewahrung :

Ter bisherige ( —) , geb . am ( —) zu ( —) , Kreis ( —) , seit
( —) verheirarhet , Vater von ( —) Kindern , zur Zeit wohnhaft ( —),
im Militärverhällniß ( Charge und Regiment ) , versichert , noch

nicht bestraft zu sein , keine Schulden zu haben . und erklärt

darauf :
Nachdem ich heute bei der ZIktieu - Gesellschaft für Möbel -

transport und Aufbewahrung als ( —) angestellt und eingetreten
bin , bestätige ich die beiderseitigen Abmachungen des Anstellungs -
verhäluiisses dahin :

§ 1. Ich bin verpflichtet , jederzeit den wir von nieinen Vor -

gesetzten oder deren Stellvertretern aufgetragenen , zum Geschäsls -
betrieb erjorderlicheu Dienst unter Beobachtung der gegebenen
oder noch zu gebenden Instruktion gewissenhaft zu verrichten
und das Interesse der Gesellschaft nach bestem Wissen zu
fördern .

§ 2. Die Gesellschaft soll berechtigt sein , mir jeder Zeit bei

gleichem Gehalt eine anderweite , meinen Fähigkeiten und meiner

bisherige » Stellung entsprechende Beschäftigung anzuweisen .

zu deren gewissenhafter Ausführung ich mich hiermit besonders
verpflichte .

8 3. Die strikte Befolgung der bestehenden oder noch zu er -

lassenden Disziplinar - Ordnung gehört zu meinen ganz besonderen

Dienst - Obliegenheiten .
§ 4. Die mir zugebilligte , am lö . und l . jeden Monats

zahlbare Löhnung beträgt ( —) monatlich .
Auf die Löhnung habe ich für diejenigen Tage mit ( Mark

und Pfennig ) keinen Anspruch , an welchem ich aus irgend einem ,

außerhalb des Willens der Dienstgeberiii fliegenden Grunde keinen

Dienst gethan habe . Für jeden Tag meines eigenmächligeii
Wegbleibens vom Dienst verpflichte ich mich eine Konventional -

strafe von 1 bis 5 Mark zu zahlen , dessen Höhe die Direktion

sestznsetzen hat .
Bei auswärtigen Möbelfuhren erhalte ich pro Tag ( Nächte

iverden nicht gerechnet ) inkl . Stallgeld ( —) Spesen . Die Spesen
werden gerechnet vo » dem Zeitpunkte an , wo ich die Grenze
Berlins verlasse , beziehentlich dieselbe wieder betrete .

Beim Ausscheiden aus dem Dienst habe ich alle mir anver -
trauten der Gesellschaft gehörenden Gegenstände , Ulensilien it .

der Gesellschaft zurückzustellen lind etwa fehlende oder mulhwillig
ruinirte zu ersetzen .

§ S. Da nicht allein aus meiner Weigerung zu einer Dienst -

leistuno , sondtril sogar schon aus der nicht gehörigen ErfüIIuiiZ
ineiner Tienstobliegenheiten der Gesellschaft Nachtheile entstehen

können , so verpflichte ich mich , sür jeden Fall der Zuividerhand -
luiig der Gesellschaft eine Konventionalstrafe vo » SO Pf . bis

10 M. zu zahlen . Die Höhe derselben soll die Direktion nach

ihrem Ermessen festzusetzen und den Betrag von der vo »

mir gestellten Kaution abzuziehen berechtigt sein .

§ 6. Ich kann aus meiner Stellung täglich , auch nach

geschehener Kündigung meinerseits , ohne An -

gäbe des Grundes entlassen werden , und habe ich
das verabredete Gehalt dann nur bis zu dem Tage und bis zu
der Tageszeit zu fordern , bis zu welchem ich meinen Dienst

wirklich versehen habe . Eine Lösung des Dienstverhältnisses

meinerseits kann nur gegen vorhergehende lätägige Kündigung
stattfinden . Bei Zuwiderhandlung nieiiierseitS gegen diese V» r -
cinbarnng treten die Bestimmungen des Absatz 4 dieses Kon¬
traktes in Kraft .

tz 7. Zu meinen Dienstobliegenheiten gehört , wie ich hisr -
mit ausdrücklich anerkenne , die pünktliche und gewissenhafte Be -
folgung der bestehenden oder etwa noch zu erlassenden Bestim -
mungen des Straßenpolizei - Reglements und spreche ich der
Direktion hiermit das Recht zu , nürZ jede , durch Nicht -

befolgung einer polizeilichen Bestimmung für die Gesellschaft
verwirkte Strafe von meiner Kaution in Abzug zu bringen .

§ 8. Sofern ans einer mir obliegenden Handlung oder

Unterlassung der Aktiengesellschaft sür Möbeltransport und Auf -
bemahruug ein Schaden entsteht , daß sie entweder daraus nach
den Gesetzen Dritten zum Schadenersatz verpflichtet wird , oder
ihr eigene oder fremde Vermögensstücke verloren gehen oder be-
schädigt werden , verpflichte ich mich ihr zum Tragen bezw . Ersatz
eines solchen Schadens nebst den bei der Ermittelung desselben
entstandene » Kosten aller Art , soweit die Gesellschaft durch den
ihr nach Z S zufließenden Antheil an der verwirkten Entschädi -
gung nicht gedeckt ist . Ich stelle deshalb der Aktiengescllschast
sür ' Möbeltransport und Zlusbewalirung für diese von mir zu
vertretende Konventioiialstrafe , Schäden und Kosten eine Kaution .
über welche eine besondere Empsangs - Bescheinigung aus -

gestellt ivird .
Als Kaution zahle ich bei jeder Löhnung 2, SO M. , bis sich

100 M. angesammelt haben .
§ 9. Sollte mir ein Vergehen gegen das Eigenthum der

Gesellschaft , sei es Uiiterschlagung von Geldern , Beiseiteschaffung
vo » Gegenständen , die der Gesellschaft gehören oder ihr zur Be -
förderung übergeben sind , Eingriff in eine mir anvertraute oder
sonstige Kasse der Gesellschaft und dergleichen seitens der Direktion
nnchgeiviesen werden , so verfällt die von mir gestellte oder nach -
träglich ergänzte Kaution univeigerlich der Gesellschaft .

Die Kaution soll schon dann als Konventionalstrafe ver -
fallen sein , falls mir eine Veriliitreunng oder der Versuch einer
solchen nachgeiviesen wird , unbekümmert um die Höhe des Be -
träges .

Z 10. Ich bin nicht berechtigt , die Kantion während eines
schivebenden Untersuchniigs - oder Schadeiiermittelungs - Verfahrens ,
jedenfalls aber nicht vor einem Mo » ot nach Beendigung meines
Dienstverhältnisses zurück zu forder », indem der Direktion diese
Frist als geringste zur Feststellung etwaiger Dienstwidrigkeiten
und Schadcnsansprüche bewilligt wird .

Sollte die Direktion wegen eines von mir mittelbar oder
unmittelbar verursachten Schadens in Anspruch genommen
iverde », so soll die Kaution auf die Dauer dieses Rechtsstreites
nicht abgefordert� iverden könne » . Ich b e g e b e m i ch a u s -
drücklich desuiechts , g e g e n n l l e o d i g e » B e st i m -
m u ii g e u auf gerichtlichem Wege Einspruch zu
erheben .

Gelesen , genehmigt , unterschrieben . "
Deutlicher kann die volle Rechtlosigkeit des Arbeiters nicht

ausgesprochen werden als in dieser Arbeitsordnung , in welcher
der ' Arbeiter sich sogar noch ausdrücklich des ZHechts , auf gericht¬
lichem Wege Einspruch zu erheben , begiebt . Auf Gnade und
Ungnade giebt er sich der Willkür des Unternehmers Preis .
Uebrigens dürfte dieser Arbeitsvertrag noch manchen Bedenken
betreffs seiner Giliigkeit unterliegen und werden wir auf den -
selben noch zurückkommen .

AuS Spandau erhalten wir folgende Zuschrift deS Direktors
der Arlillcriewerkstatt :

„ Auf grund des § 11 des Preßgesetzes und mit bezug auf
die in der Beilage zu Nr . 121 des „ Vorwärts " abgedruckte
Nachricht „ Aus den Spandauer Musterwerkstätlen " ersuche ich
um Aufnahme der nachstehenden Berichtigung :

1. Es ist unwahr , daß in der Artilleriewerkstatt Spandau
das Reinigen der Kälberhaare nur durch Schlagen auf einer gc -
wöhnlichen Haarschlage erfolgt . Es ist vielmehr zu diesem
Zwecke seit Jahren auch eine Haarschlage Maschine im
Betriebe .

2. Es ist unwahr , daß Unwohlsein und Erbrechen ic. der
mit der Reiiiignug des Polstecniaieriäls in der Sattlerei be -
auftragten Slrdeiter zu den Alltäglichkeiten gehört . Nach An¬
gabe des Kassenarztes , wie der ausstchtführendeu Personen sind
derartige Fälle bisher nicht beobachtet worden .

3. Es ist unwahr , daß der Arveiterausschuß kürzlich , seine
Zwecklosigkeit einsehend , sein Amt niedergelegt hat .

Der Arbeireraneschuß besteht in voller Wirksamkeit und
haben die Mitglieder nach einer hier vorliegenden Meldung des
Vorsitzenden sich dahin geäußert , daß sie das stete Eingehen der
Direktion auf die Wünsche des iilusschusses in dankbarer Weise
anerkennen . Becker ,

Oberst und Direktor .

Die Unsitte , daß die Begleiter von MSbelfuhriverken ihre
Beine aus de » Wagen heraushängen laffeu , hat vorgestern einen
schweren Ungli ckssall zur Folge gehabt . Ter Arbeiter Richard
Hoffmann saß in der angegebenen Weise bei einer Fahrt durch
die Linkstraße und Hoffmann gerieih mit einem Beine zwischen
den Wagen und einen Laternenpfahl . Das linke Bein wurde
derart stark gequetscht , daß es fraglich erscheint , ob die Heilung
sich ohne Abnahme des Gliedes Iii der Charitee wird veiverl -
slelligen lassen .

Einem eigenartigen Nngli ' icksfall ist der zwölfjährige Paul
Weidner , Friedricysberg , Friedrich Karlstr . 14 dei den Eltern
wohnhaft , zum Opfer gefallen . Der Knabe spielte mit Alters -
genossen am vorgestrigen Vormittag in der Frankfurter Allee und
fand dort eine geringe Quantität gebrannten Kalk ; die Jungens
kamen ans die Idee , den Kalk in eine halb mit Wasser gefüllte
Bierflasche zu werfen , dieselbe zu verkorken und den Inhalt ge -
hörig zu schütteln . Alsbald begann der Kalk zu kochen , die sich
in dem Herinctisch verschlossenen Gesäß entwickelnden Gase fanden
keinen Abzug und unter heftigem Knall explodirte die Flasche .
Neugierig hatten sich die Kinder vorher über das Gefäß gebeugt
und so geschah es , daß mehrere derselben von den Splittern und
dem brennenden Kalk getroffen wurden . Nauienllich schwer ver -

letzt wurde Paul W. , der an den Hände » und im Gesicht erheb -
liche Brandwunden erlitt und nach dem Krankenhause Friedrichs -
Hain überführt wurde .

Eine folgenschwere Verwechselung hat Montag Abend
den Tod eines jungen Mädchens herbeigeführt . Das� 25 Jahre
alte Dienstmädchen Auguste Schmidt , Neue Maßenstraße SO, halte
die Absicht , ein Brausepulver zurecht zu machen und verwandte

dazu den Inhalt einer Tüte . Sofort stellten sich bei ihr die

olgen einer Vergtflnng ein und sie wurde schwerkrank in die

harilee gebrächt . Aerztliche Hilfe erwies sich aber als zu spät ,
die Schmidt starb bald nach ihrer Einlieferung . Vor ihrem Tode

hat sie noch kurz anzugeben vermocht , daß ihrem Zustande eine

Verwechselung zu gründe liege . Der ärztliche Befund lautet auf
Vergiftung durch Phosphor , obgleich die Schmidt lKleesalz ge -
nominen zu haben angegeben halte .

Wegen Körperverletzung war gegen das Dienstmädchen
Witkowsla anläßlich einer am 12. März passirten Affäre , üoer
welche auch wir seinerzeit berichteten , das staatsanwallichaitliche
Verfahren eingeleitet worden . Die Untersuchung der Angelegen -
heil hat jedoch für eni strasrechltiches Eiufchreilen keinerlei Au -
halt gegeven , so daß das Verfahren gegen Fräulein Wtlkowsla

eingestellt worden ist .

Im Admiralsgarten - Bade an Herzschlag gestorben ist

vorgestern Nachmittag gegen L' /s Uhr der Rentner Kämmerich ,
Pallasstr . 26 . Als er sich in einer Zelle entkleiden wollte , saut
er plötzlich todt zusammen . Auf gleiche Weise starb vorgestern Nach -
mitlag um 43/i Uhr in der Gastwirthschast von Rosenow ,

Zebdenickerstr . 21 , der Schneider Wilhelm Wendt , Dalldorfer »
siraße 40 . Er hatte kaum das Billardzimmer betreten und sich
auf einen Stuhl gesetzt , als er vom Tode ereilt wurde .

Am Montag Morgen S Uhr sah ein Arbeiter eine » älteren
Mann anscheinend schwer erkrankt rn der Anlage an der Ewald -
straße liegen und brachte chn zu dem postirenden Wächter , damit
dieser für weitere Htlie sorge . Ehe jedoch noch der Transport
nach einer Krankenanstalt veranlaßt wurde , war der Kranke be -
reits auf der Straße liegend gestorben .

Polizeiberichk . Am S. d. M. Vormittags wurde eine
86 Jahre alte Frau vor dem Hause Blücherstr . 23 durch einen
Geschästswagen überfahren und am Kopie so bedeutend verletzt ,
daß sie nach dem Krankenhause am Urban gebracht werden
mußte . — Bei der Aufstellung eines Leiterngerüstes vor dem
Hause Blumeshof 9 stürzte Nachmittags ein Arbeiter aus ßdem
vierten Stock auf den Bürgersteig hinab und verstarb bald daraus
im Elisabeth - Krankenhause . — Abends wurden ein Zimmermann
auf dem Boden des Hauses Landsbergerplatz 2 und eine Frau
auf dem Boden des Hauses Saarbrückerstr . 6 erhängt vorgefunden .
— Im Lause des Tages fanden vier Brände statt .

GerW » ks - J3eikmrgi
Gewcrbegericht . Kammer IV , Sitzung vom

3. I 1111 i. Gegen den Besitzer des Hotels Bristol ( Uhlig ) klagte
der Tischler Klukas ; er beanspruchte eine Entschädigung dafür ,
daß er ohne Kündigung entlassen wurde , wo er auf 14tägige
Kündigung Anspruch zu haben glaubte . Der Beamte des Hotels ,
welcher ihn engagirr hatte , behauptete , das Engagement sei nur
eins aus probeweise Beschäftigung mit Ausschluß einer Kündi -
gnngsfrist gewesen . Der Kläger bestritt die mündliche Abmachung
betreffs Kündigiingsausschlusses und berief sich ans eine 14 Tage
nach seiner Annahme auch von ihm unterschriebene Haus « oder
Geschäftsordnung , in welcher nichts von einem Fortfall der ge -
seglichen Kündigungsfrist steht . Das Gericht erkannte gemäß
dem Antrage des ttlägers , in der Annahme , die etwaige münd¬
liche Abrede fei geändert durch den Vertrag , in dem nichts vor -
gesehen sei , wodurch die Kündigung ausgeschlossen wäre ;
eine schriftliche Abmachung hebe aber nach dem Gesetz
eine vorher eriolgte mündliche auf . - - Der Tischler Kranz war
klagbar geworden gegen die Firma Simon u. K 0 in p. . weil ,
wie er angab , mit ihm keinerlei Abmachung getroffen wurde ,
nach der keine Kündigung gelten sollte , und er trotzdem plötzltch
entlasse » worden sei . In der Arbeitsordnung der Firma stehe
zivar , daß Kündigung ausgeschlossen sei , aber auch , daß die
Arbeitsordnung die Stelle eines Vertrages erfülle , der mit ihrer
Ueberreichung an den Arbeiter in Kraft trete . Ihm sei eine
solche Arbeilsordnnug nicht uberreicht worden . Meister Kunze
als Zeuge der Beklagten sagte ans . er hätte zu Kranz und einem
Kollegen desselben gesagt : Kündigung ist ausgeschlossen , da hängt
die Slrbeilsordining , sehen Sie sie sich an . Der ebenfalls als
Zeuge geladene belreffende Tischler erklärte , die Aeußernng
Kunze ' s ventlich gehört zu haben , während der Kläger behauptete ,
daß er , der seine Bank unweit der des Zeugen hatte .
sie nicht vernommen habe . Das Gericht erkannte : Nicht
ohne weiteres habe als erwiesen angenommen werden
können , daß die Arbeitsordnung in der richtigen Weise bekannt

gemacht wurde . Dem Kläger sei deshalb der Eid aufzuerlegen ,
daß er nach sorgfältiger Prüfung und Erkundigung zu der Ueder -

zeugung gelangt wäre , ihm sei von Meister Kunze nicht gesagt
worden , Kündigung sei ausgeschlossen . Leiste Kläger de » Eid ,
dann sei die beklagte Firma zur Zahlung von 42 M. verpflichtet ,
leiste er ihn nicht , iverce er mit seiner Klage kostenpflichtig ab -

gewiesen . Zur Eidesleistung wurde ein neuer Termin an¬
beraumt .

Alö Kalamität hat sich herausgestellt , daß in den ersten
Terniinen , den Vergleichsterminen , oft Leute mit Vollmachten
kommen , die wohl zur allgemeinen Vertretung der betreffenden
Parteien , aber nicht zum Abschluß von Vergleichen berechtigen.
Es würde sich empfehlen , in der Vollmacht den Prozeßverlreter
zu Vergleichen zu ermächtigen . Dadurch ließe sich gerade in

sehr zweifelhaften Fällen das Versahren abkürze », was

oft im Interesse beider Parteien liegt .

Netchögericht . Leipzig , S. Juni . ( Ein zum dritten
Male aufgeschobenes U r t h e i l. ) In der Magdeburger
„Volksstiilime " erschien am 9. August 1891 ein „ Pariser Brief
aus dem Tagebuche einer Erzieherin " , in welchem von „ Pfaffen -
gelichter " die Rede war und die Kirche eine „ widerwärtige
Institution " genannt wurde . Verantwortlich waren damals Dr .
Lux für den politischen , Köster für den übrigen redaktionellen
und der Verleger Wilhelm Meyer für den Jnseraten - Theil .
Jener Artikel , in welchem die Kriterien des Z 166 ( Beschimpfung
der christlichen Kirche u. s. w. ) gesunden wurden , geHörle
zu dem Thcile , welchen Köster zu verantworten hatte .
Da er Aber inzwischen nach dem Auslände ( der Schweiz )
abgereist war und sich nicht mehr im Bereiche der

deutschen richterlichen Gewalt befand , so wurde der Ver -

leger Meyer angeklagt und auf grund des ß 21 des Preßgesetzes
wegen fahrlässigen Vergehens gegen Z 166 vom Landgerichte
' Magdeburg zu einer Geldstraie verurtheilt . Das Reichsgericht hob
dieses Urtheil aus mit der Begründung , daß der Verleger nicht
ohne weiteres verpflichtet sei , den Inhalt der Zeitung zu lesen
und zu prüfen , daß es hierbei vielmehr aus die konkreten Ver -
hältnisse ankomme . Das zweite Magdeburger Urlhell wurde auf -
geHoden , weil der Verlheidiger nicht geladen war , nebenbei
wurde aber auch darauf hingewiesen , daß das Urlheil materielle
Bedenken errege . Am S. April d. I . hat nun das
Landgericht Magdeburg den Angeklagten Meyer zum
dritten Male zu der früheren Strafe verurtheilt .
In den Gründen wurde gesagt , Meyer hätte die
Pflicht gehabt , dem von ihm angestellten Köster besonders
auf die Finger zu sehen , da derselbe eine spitze
Feder führe und schon mehrmals mit dem Gesetze in Konflikt ge -
kommen sei . Seine , Meyer ' s , Beschäitigung habe ihm noch soviel

Zeit gelassen , daß er die Redaktionslhätigkeil Kösler ' s noch habe
überwachen können . Auf die Revision Meyer ' s wurde heute
das dritte Strafkammer - Urtheil , von dem der Reichsanwalt
Schumaiin sagte , es könne ihm keine besonders gute Begründung
nachgerühmt werden ( ohne daß er indessen für die Revision ein -
trat ) , wiederum vom Reichsgericht aufgehoben , weil eine
frühere Entscheidung des Reichsgerichts über die Theiluiig der
Verantwortlichkeit nicht vom Landgericht beachtet worden fei und
weil begründete Zweifel beständen , ob das Urtheil nur aus der
Beweisausnahme der letzten Hauptverhandlung beruhe .

Der Taxameter vor Gericht . Die vielumstrittene Frage .
ob der neue Fahrpreis - Anzeiger für Droschken thalsächlich alle
jene vortrefflichen Eigeuschaslen besitzt , welche ihm seitens seiner
Anhänger nachgerühmt ivelven , wird nunmehr demnächst zur ge -
richtlichen und damit hoffentlich endgilligen Entscheidung ge -
langen und zwar in Verfolg eines Prozesses , der bereits das
Schöffengericht beschäftigt hat . Es Handell sich um eine Anzeige
des Fuhrherrn G r » s s 0 w gegen den Droschkeilkutscher S ch n e » -
der wegen Betruges . Schnelder soll nämlich nach Aussage des
Graffow mit der bei ihm gefahrenen Taxameler - Droschke eines
Tages 7. 60 M. verdient , aber nur 5,80 M. abgelle ; erl . ihn somit
um 2 M. betrogen hallen . Schneidet bestreitet dagegen , mehr als
5,80 M. verdient zu haben und behauptet , daß die Differeuz von
2 M. in der unrichtigen Funklisiurung des Taxameter
ihren Grund habe . Demgegenüver bekundete Graffow eiv -
ltch , daß der Taxameter immer genau und richtig
funktionirt habe und auch noch funktionire . Da ? Schöffengericht
verurtheilte daraufhin Schneider »u einer Geldstrafe von



15 M , nur versuchten Betrug annehmend , da Schneider an
Grüssow später die 2 Mark gezahlt habe . Gegen dieses Urtheil

legte Schneider Berufung ein und wurde ihm seitens des Vereins
Berliner Droschkenkutscher Herr Rechtsanwalt Dr . Friedmann
als Vertheidiger zur Seite gestellt . In dem hierauf stattgehabten
Termine kam es indessen nach staltgehabter Beweisaufnahme
dennoch zu keiner Entscheidung . Zwar beantragten sowohl Ver -
theidiger wie Staatsanwalt Freisprechung , weil es als erwiesen
anzusehen sei , daß der Taxameter so ungenau und unrichtig
funkt ionire , daß daraufhin eine Verurlheilung des Angeklagten
nicht erfolgen könne . Entgegen diesen beiderseitigen Anträgen
beschloß der Gerichtshof jedoch über die Funktionirung der Taxa -
meierapparate weiteren Beweis zu erhenen durch Vernehmung
des Direktor Bruhns der Taxameler - Fabrik , des Fuhrherrn Joh .
Streu ( Vorstandsmitglied des Vereins Berliner Droschkenbesitzer )
sowie der Kutscher , welche die qu . Taxameter - Droschke vor und
nach dem Angeklagten gefahren haben .

Unbegreiflich leichtsinniges Umgehen mit einer Schuß -
waffe führte gestern den Id - jähngen Obei - Tertianer Willy H u lh
unter der Anklage der fahrlässigen 5lörperverletzung vor die
130 . Abtheilung des Schöffengerichts . Der Slngeklagte hatte von
seinem Vater , einem in der Polsdamerstmße wohnhasren Wein¬
händler , eine Windbüchse als Geschenk erhalten . An einem

Märztage machte er mit dem neuen Instrument aus dem Hofe
Schießüdunge » . Der Hos wird nach der Rückseite von einem
Quergebäude eingeschlossen , dessen zweites Stockwerk von den »
Sanitälsrath W. beivohnt wird . Als das Dienstmädchen des
letztere »» an dem geöffneten Feilster erschien , um eine Decke aus -
zustauben , fiel es dein Angeklagten ein , seine Schußwaffe gegen
das Mädchen zu richten . Er drückte ab und traf . " Das
kleine Bleigeschoß traf das Mädchen dicht über dem linken Auge .
Es drang to tief in die Haut ein , daß es erst nach längerem
Bemühen entfernt werden konnte . Der Angeklagte entschuldigte
seine unüberlegte Handlungsiveise damil , daß er die Tragsähig -
keit der kleinen Waffe unterschätzt habe . Der Staatsanwalt be-

antragte mit Rücksicht darauf , daß der Angellagie unabsehbares
Ungli ck hätte anrichten könne » , eine Gefängnißstrafe von sechs
Monaten , während der Vertheidiger , R. - A. Wronker , bat , es bei
einen » Verweise zu belassen . TaS Gericht erkannte auf eine
Gcldsirase von 150 M. und Einziehung des gesährlichen Spiel¬
zeugs .

Der Einbruch i » die Synagoge am Grünen Weg , der
am ' Abend des ersten Oster - Feierla ' ges stattfand , gelangle gestern
zur Kenntniß der neunten Straskammer des Landgerichts I . Als
Thäler »varen der Hausdiener Joseph Wiener , der Gerber
Karl S ch ü ß l e r , der Musiker Paul R u s ch e und der Arbeiter
Rudolf Becker ermittelt »Vörden . Es »vnrde durch die drei

Letztgenannten übereinstiimnend behauptet , daß Wiener , der
als Jude die Synagoge »viedcrholt besticht hatte und die dortigen
lokalen Verhältnisse kannte , sie auf die glinstige Gelegenheit zum
Stehlen ausmerksam gemacht halte . Becker hatte die Nkolle des
Aufpassers gespielt , während Schüßler und R»tsche die
That allsfllhrten . Sie überstiegen das Gitter , welches das

vereinzelt und freiliegende Gebäude umgiebt , drückten eine Fenster -
scheide ein und gelangten auf diese Weise ins Innere . Räch der

Anweisung , die Wiener den Dieben gegeben , wandten sie sich
zunächst dem Opferstocke z», den sie erbrachen , aber leer fanden .
Tan » erbrachen sie einen Behälter , der die zum Gottesdienste
gebrauchten Silbcrgeräthe enthielt . Sie fanden relche Beute ,
deren Werth auf S00 M. angegeben wird . Einen Nutzen hatten
die Diebe aber von der That nicht , denn als sie die Gegenstände
verschiedenen Trödlern zum Kaus anboten , erklärten diese nierk -
»viirdiger Weise , daß das Metall unecht und deshalb werth -
los sc». Um sich der Gegenstände zu entledigen , »varf Schüßler
dieselben in die Müllgrube eines Grundstücks in der Landsberger
Allee . Hier wurden sie von einem Mülllutscher gefunden , der sie
bei einem Trödler verkaufte und zu seiner srcudigen Uebcrraschung
35 M. erhielt . Die Angeklagten envirktsn durch ihr Geständniß
mildernde Umstände , Wiener wurde zu einein Jahre
G e s ä n g n i ß . Schüßler , Rusche und Becker wurden

zu je L Ja hren Gefängniß und vierjährigem Ehrverlust ver -
urtheilt .

Soziale lleUei ' lrdjf ;
Wie der Bruder Bauer von den Konservativen be -

handelt wird - Ein Ober - Hofmarschall , Graf u. s. w. hat , wie
das „ Sachs . Volleblatl " berichtet , 13 Bauern beim Landgericht
verklagt , um ihuen das Recht zur Fischerei in der Stadt Zschopau ,
das die Bauern schon seit 30 , 40 und noch mehr Jahren aus -

übten , streitig zu machen . So sorgen die Großgrundbesitzer für
die kleinen Leute ! ' Aber deren Stimmen am Wahltage mögen sie
gleichfalls nickt missen . Da heißt ' s : „ Bruder Bauer ! Bruder
Baner ! "

Tie üblen Maximen , die i » staatlichen „ Musterwerk -
stätten " geübt werden , werden durch einen Artikel gut beleuchtet ,
den die „ Deutsche Berg - und Hütienarbeiter - Zkg. " veröffentlicht .
Er lautet in seinem wesentlichen Theil :

Eine Stasifurter Bekanntmachung .
Abschrift eines Zeitungsausschnittes .

( 1. Absatz . ) „ Kameraden von Siaßfurt und Umgegend ! Im
September findet auf den fiskalischen Werken die Wahl des

Arbeiterausschusses statt . Es ist hierbei die Pflicht der Käme -

raden , nur solche Leute zu Bertrauensmäiiiierii zu wählen , welche
inan genau kennt und die das volle Vertrauen besitzen , daß sie
i ie Interessen der Kameraden an maßgebender Stelle energisch
vertreten und die in erster Linie dem Verband der deutschen

Bergleute angehören . Kameraden , einigt Euch jetzt schon
darüber , welche Ihr als Kandidaten ausstellen wollt , und dann

überall mit Wort und That für dieselben eingetreten , damit nur

solche Vertrauensleute bei der Wahl durchkommen , die ganz

entschieden aus seile der Kameraden stehen und weit entfernt
davon sind , durch diese Wahl eine bessere Lage für sich zu

schaffen und im übrige » das Vertrauen ihrer Kameraden zu miß -

brauchen . - - "

(2. Absatz . ) „ Es muß den Vertrauensmännern zur Pflicht

gemacht werden , dahin zu streben , daß 1. die Gradabzeichen ,

ivelche nur zur Uneinigkeit der Bergleute gebraucht worden sind ,

abgeschafft werden und 2. die geregelte achtstündige Schicht ein -

geführt wird . Mehrere Kameraden , Wähler und Mitglieder der

Zahlstelle Siaßfurt . " . . . ,
( Hinzufügung . ) „Vorstehender Zeitungsausschnitt wird hier -

durch zur Kenntniß der Belegschaft gebracht mit dem Hinzufügen ,

daß darauf Bedacht genommen werden wird , Arbeiter , welche es

sich zur Aufgabe macheu oder ivelche sich daran betheiligen , ihre

Kameraden oder die Maßnahmen ihrer vorgesetzten Behörden in

der schmählichen Weise , »vie oben geschehen , zu verdächtigen und

dadurch Unsrieden zu stiften , durch Kündigung aus der Beleg -

schast zu entfernen . Staßsurt , den 13. September 1392 . König -
liche Berginspeltion . " ( Name unleserlich . )

Ein Bergmann , der seiner Menschenwürde eingedenk ist ,

»vird nach solcher ungehöriger Behandlung wissen , daß er am

15. Inn » nur für den Kandidaten der Sozialdemokratie stimmen
kann .

Zu dem „ patriarchalischen " Berhaltniß zwischen Groß -
griiudbeslyer und ' Arbeiter gab eine Verhandlung , ivelche am
24. Mai vor dein Bundesamt für das Heiinathivesen stallsand ,
eine neu » Illustration . Aus dem Gute des Grafen Scharnecky
in Siekoivo »varen viele Jahre die Eheleute Schimanky beschäfligt
gewesen . Als ihre Kräste sast aufgebraucht waren , wurde ihnen
bedeutet , Siekowo zu verlassen . Sie zögerten , diesen Beseht zu
ersüllen , da sie nicht wußten , wo sie in ihren alten Tagen ein

Unterkommen finden sollten . Der Herr Graf verstand aber keinen

Spaß , und bald lag die Familie auf der Straße ! Der Mann
überlebte den Schlag nicht lange , die Frau , »velche über 70 Jahre
all ist , begann nun ein unstätes Leben zu führen . Einer Tochter
der Exmiltirten , ivelche jung und kräftig »var und deshalb noch
ausgebeutet werde » konnte , war gestattet worden , in Siekoivo zu
bleiben . Mutter und Tochter hegten zu einander große Zuneigung .
Die Mutter »var bei der Tochter so oft und so lange als irgend
möglich in Siekoivo zum Besuch . Dort hatte die alte Frau
ihren Unterstützungswohnsitz ; damit sie ihn aber nicht behalte ,
wurde ihr streng untersagt , sich in Siekowo sehen zu lassen ! !
Trotz dieses Verbots kehrte aber die Greisin , sobald sie aus
Siekowo sortgelrieben war . immer wieder zur Tochter zurück und
dielt sich dort heimlich auf . Gegen 0 Jahre führte vie alte Frau
ein solch unstetes Leben . Zuletzt aber wurde selbst des Nachts
die Wohnung ihrer Tochter durchforscht und dann die alte Frau
fortgetrieben . Nun fiel sie der Stadt Schmiegel „ zur Last " .
Dort wurde sie unterstützt . Siekoivo weigerte sich aber , das
Geld zu ersetzen , da die Unterstützte ihren Unterstützungswohnsiy
in Siekowo schon lange verloren habe . Der Bezirksausschuß
Po > en war derselben Meinung und wies den Kläger ab . Gegen
diese Entscheidung legte die Stadt Schiniegel erfolgreich Be -

rufung ein . Das Buiidesami hob das Urtheil des Bezirks -
ausschusses Posen als verfehlt auf und verurlheiite Siekowo nach
dem Klage - Antrage . Es wurde angenommen , daß die alte Frau
sich durch die häufige Rückkehr zur Tochter in Siekowo den
Uiilerstützungswohiifitz erhalten habe , indem sie trotz der

widrigsten Umstände stets die Absicht zeigte , in Siekowo dauernd

zu bleiben .

Vevftmuttlunaen .
Die sozialdemokratische Versammlung für de » erste »

Wahltreis , in welcher Herr von Egidy kürzlich feine Ideen
verständlich zu machen suchte , fand am Montag im Feuerstein -
scheu Lokal ihre Fortsetzung . Herr v. Egidy war jedoch nicht
anivesend ; der Reierent desZlbcnds , Rcichslags - Kandidal August
T ä t e r o iv , mußte daher den Kampf gegen den Manu des

Einigen Christenthums führen , ohne daß dieser ihm persönlich
gegenübertrar . Unter dem Beifall der Versammlung wußte
Täterow darzulegen , daß ein uiiklarer PhilanthropismuS , wen » er
überhaupt zur Geltung käme , in unserer ans allen Gebieten
kampfgerüsteten Zeit höchstens die eudgiltige Entscheidung des
Kampfes verzögern könne . Wer aus der kapitalistischen Misere
heraus wolle , der dürfe sich nicht schöngeistiger , wenn auch noch so gut
gemeinter Gesühlsschwürmerei hingebe » , sondern müsse ernst und
konseguent Farbe bekennen und dies könne nur geschehen durch de »
Anschluß an die sozialdemokratische Arbeiterpartei . In der Dis -
kussion sprachen Ramlau , Metzner , Köhler und Burkard im
Sinne des Referats , » vogegen Herr Feder als „ Unabhängiger "
seine bekannte Stellung einnahm und von den vorgenannten
Genossen darauf aufmerksam gemacht wurde , daß er und seines -
gleichen mit der Üblichen Propaganda nur für diejenigen arbeiten ,
die sie energischer als die Sozialdemokraten zu bekämpfen vor -
geben , die Reaktionäre jeder Schattirnng . Nachdem die Ver -
sammlung eine entsprechende Resolution angenommen hatte ,
ivnrde zur Sprache gebracht , daß die Arbeiter vielfach noch
bürgerliche Blätter lesen , statt aus das sozialdemokratische Organ
zu aboiinire ». Auch wurde zur regen Betheiligung a » den Wahl -
arbeiten aufgefordert .

Fünfter Wahlkreis . Die Wählerversammlung , welche am
5. Juni im großen Saale des Bötzow ' scheu Brauerei - Ausschanks
statlfand , hatte sich eines zahlreiche » Besuches zu erfreuen . Trotz
der im Saale herrschenden fürchterlichen Hitze lauschten die Ver -
saimuelten , unter denen sich auch eine größere Anzahl Frauen
befand , mit regstem Interesse den Ausführungen imseres Genossen
Vogtherr , der als Referent erschienen war . In zweistündiger
trefflicher Rede , die oft von lebhaften Beifallsbezeugungen unter -
brochcn wurde , veranschaulichte derselbe die Bedeutung der be -
vorstehenden Reichstagswahl . Mit beißendem Earkasmus und
wohlangebrachtem Spott behandelte er die zweideutigen und
unzweideutigen Mittel , welche jetzt im Wahlkampf von offiziösen
und nichtoffiziösen „ Begründern " der Nothweudigkeit der HeereS -
Vermehrung angewandt werden , blas um die Militärvorlage
dem Volke mundgerecht zu machen . Damit das Auge auch etwas
habe , zeigte Vogtherr dem andächtigen Zuhörerkreise einen jener nied -

lichen Bilderbogen , die Produkte der genialen Agitalionskunst
konservativer Demagogie sind und auf Generalunkosten hergestellt
werde » . Das homerische Gelächter der Versammlung bewies zur
Evidenz , daß die schwarzen und rothen Striche aus dem präseu -
litten Blatt ihr blasse Furcht eingeflößt vor der Uebermacht der

Franzosen und Russen . Nachdem er auch den Freisinn bezw .
den bürgerlichen Liberalismus seiner freiheitduftenden Hülle enl -

ledigt und ihn in seiner ganzen kapitalistischen und zeitweilig
militärfrommen Nacktheit gezeigt hatte , ging Redner zu einer

kurzen Klarlegung der sozialdemokratischen Prinzipien über .

Zum Schluß richtete er an die begeisterte mit stürmischem
Beifall antwortende Versammlung den Wunsch , nur dem
Wlairn aus dem Volke , dem Klavierarbeiter Robert Schmidt
die Stimme zu geben und nur für ihn zu agitiren .
An der Debatte beiheiligten sich die Genoffen Bernitzki ,
Gnttmann , Neuhaus . Philipps und T ü b b i ck e.

Folgende Resolution fand einstinimige Annahme : „ Die Ver -

sammlung erklärt sich mit dem Referat des Genossen Vogtherr
einverstanden . Sie sieht ein , daß die heulige privatkapitalistische
Gesellschaft nur einigen wenigen alle Genüsse des Ledens theiE
haftig werden läßt , ivelche sich durch Kapital in den Besitz der
Arbeitsmittel setzen können . Sie erklärt , daß nur dann eine

Besserung der Lage des nichtbesitzenden Volkstheiles eintreten
kann , wenn alle

'
Arbeitsmittel sowie der Grund und Bode »

Geineingut oller geworden . Die Versammlung verpflichtet sich ,
dadurch Protest einzulegen gegen die heulige Gesellschaftsordnung ,
daß sie am Wahllage ihre Stimme dem sozialdemokratischeii
5tandidaten Robert Schmidt giedt . " Mit einem donnernden Hoch
aus die internationale Sozialdemokratie wurde die Versammlung
geschlossen .

Eine öffentliche Wählerversammlnng tagte am 5. d. M.
im 5. Wahlkreise . An der Hand eines sreisinnigen Flugblattes
beleuchtete Kaufmann Borchardt in anschaulichster Weise die
arbeiterseindlichen kapitalistischen Bestrebungen der freisinnige »
Partei und ihres Kandidaten im 5. Wahlkreise , des Oberbürger -
meisters Dr . Baumbach . Zum Schlüsse seines mit allseitigem
Beisall aufgenommenen Vortrages forderte der Redner die Ver -
sammlung unter brausendem Beifall auf , am 15. Juni den Klavier -
arbeiter Robert Schmidt zu wählen . Die gut besuchte Versamm -
luiig bekundete nach einer interessanten Diskussion ihre
Willensmeinung durch einstimmige Annahme folgender Re -

solution : „ Die Versammlung erklärt nach Anhörung
eiues Vortrages des Genossen Borchardt sich vollständig mit den
Ausführungen desselben einverstanden und verspricht , mit allen
Kräften sür die Wahl eines wahren Volksvertreters , des Kandi -
baten der Sozialdemokratie , Robert Schmidt , einzutreten . Ferner
macht es sich die Versammlung zur Pflicht , überall , wo sich nur
immer die Gelegenheit dazu dielet , sür die Verbreitung der

Ideen der Sozialdemokratie zu wirken in dein Bewußtsein , daß
der Roth und dem Elend , sowie der geistigen wie physischen
Kuechljchaft der großen Masse des Volkes » » r dann ein Ende
bereuet werden kann , wenn der heutige Klassenstaat mit seinen
vernuustwivrige » Einrichlungei , durch eine freie sozialifiische Ge -

sellschast ersetzt wird . " Mit einem Hoch aus die Sozialdemokratie

schloß die Versammlung .

In Rixdorf sprach am 5. Juni Retzerau in einer öffent -
lichen Wählerversammlung über die bevorstehenden Reichstags -
wählen und erntete reichen Beisall . Anwesende Gegner meldeten

sich trotz eindringlichster Aufforderung nicht zum Worte . Nachdem

noch WorbS , Schenk , Schröter , Frau Fahrenwald
und Stein mar die Ausführungen des Referenten ergänzt

hatten , gelangte eine Resolution zur einstimmigen Annahme .

wodurch sich die Versammlung verpflichtete , mit allen Kräften

für die Wahl Z u b e i l ' s einzutreten . Zum Schluß ermahnte

F i s ch ö d e r speziell die jüngeren Genosten , den Wahltag als

Feiertag zu betrachten und sich dem Wahlkomitee zur Verfügung

zu stellen .

Auf dem „ Spandauer Boff " fand am 81 . Mai eine

Wählerversammlung sür Spandau jtatt , in welcher Rüther über

die bevorstehenden Wahlen reserirte . Die Aufforderung desselben ,
am 15. Juni keinem anderen Kandidaten , als dem Genossen
Wernau die Stimme zu geben , um damit gegen die gesammte

heutige Gesellschaftsordnung zu . manisestiren , wurde mit

stürmischem Beisall aufgenommen . Gegner meldeten sich nicht

zum Wort . Unter donnernden Hochrufen auf die Sozialdemo -
kratie und dem Gesang der Marseillaise begaben sich die zirka
1200 bis 1400 Anwesenden , unter denen viele Frauen waren , aus
den Heimweg .

Deutsch - WilmerSdorf . Am Sonnabend sprach hier Doktor

Zadel in einer öffentlichen Wählerversammlung über die bevor -

stehende Reichstagswahl . Dem mit brausendem Beifall auf -

genommenen Vortrage folgte eine interessante Diskussion , in

welcher ein Herr Pnngall als verzückter Bismarckverehrer und

gleichzeitig als eifriger Anhänger der Militärvorlage debutirte .

Sowohl durch den Referenten als auch durch die Genossen Ge -
brüder Behrend , Luck und Orloh wurde dem Herrn bewiesen ,
daß der Militarismus der Kultur zum Verderben gereicht . Nach -
dem eine im Sinne des Vortrages gehaltene Resolution an -

genommen war , wurde die Versammlung mit einem Hoch auf
die Sozialdemokratie geschlossen .

Im KurhanS zu Friedenau tagte am Donnerstag , den
1. Juni , eine öffentliche Reichstags - Wählerversammlung , welche
so stark besucht war , daß die Tische aus dem Saale entfernt
iverden mußten . Trotzdem mußten viele »nieder umkehren und
viele hatten im Garten an den geöffnete » Saalfenstern Auf -

itellung genommen . Das Referat hielt unser Kandidat Fritz
Zubeil . Derselbe entledigte sich seiner Aufgabe in einem �/«istiin -
Ligen mit brausendem Beifall ausgenommenen Vortrage . In der

Diskussion stellte sich ein Herr Bitlliuger als ein sozialistisch an -

gehauchter Konservativer vor , er führte auS , daß die Sozial -
demokratie zwar krltisiren könne , aber nichts Praktisches leiste.
Die Sozialdemokraten hätten im Reichstage nnch keine Vorschläge
für das Wohl der Bevölkerung gemacht (!). Weiter kam der

Herr auf die Genosseuschastsbäckerel in Berlin zu sprechen und

meinte , daß er hieran sehe , daß es mit dem sozialdemokratischen
Wollen und Können nichts sei . denn die Bäckerei sei nicht
leistungsfähig genug . Zun » Schluß wünschte er aber doch , daß
recht viele Sozialdemokraten in den Reichstag kämen , damit er

auch etwas vom sozialdemokratischen Zukunstsstaate erlebe . Der

Herr wurde von unseren Genossen Kaspar und Zubeil treffend
abgefertigt . Eine Resoliltion , welche sich mit den Ausführungen
des Referenten einverstanden erklärte und die Anwesenden ver -

pflichtete , sür die Wahl unseres Kandidaten Fritz Zubeil am
15. Juni mit aller Llraji einzutreten , wurde mit allen gegen eine
Stimme angenommen . Die Versammlung schloß mit einem drei »

fachen Hoch ans die Sozialdemokratie .

I » Alt - Golffen fand am Sonntag , den 4. Juni , Nach -
mittags eine öffentliche Wählerversammlung in der Wohnung des
Genossen Leist statt , da ein Saal nicht aufzutreiben war .
Musterhast war die Haltung und Ausdauer der über 250 Er -

schieneneii , die Kopf an Kops gedrängt in den Wohnräumen so -
wohl , als auch an den geöffneten Fenstern iin Garten , sowie auf
der Straße standen , trotz der kaum erträglichen Hitze , die in den
Räumen entstand . Der Landrath Freiherr von Manteuffel und
der Rittergutsbesitzer Geisler wäre » brieflich eingeladen , jedoch
war nur

'
letzterer erschienen . N ä t h e r reserirte in zweistün¬

diger Rede über die bevorstehenden Neichstagswahlen unter großem
Beifall der Versammelten . In der Diskussion wärmten Kaus -
mann Bilz und Rittergutsbesitzer Geisler die alten Fabeln
vom Theilen und der Weibergemeinschaft wieder auf . Geister
war noch besonders besorgt darum , daß ihm im sozialistischen
Staat niemand mehr die Stiefeln putzen werde . In ausführ -
licher Weise widerlegte der Referent beide Gegner und der

wiederholte brausende Beifall beimes , daß die Ausführungen des

Referenten von durchschlagendem Erfolg begleitet waren . Die

Gegner verloren auch alle » Muth zu einer nochmaligen Eni -

gegnung . Unter donnernden Hochs auf die Sozialdemokratie
und dem Gesang des Liedes „ Wer schafft das Gold zu Tage "
trennten sich die Versammelten .

Eine Wanderversaminluug des Vereins zur Wahrung
der Interessen der Maurer Berlins und Umgegend tagte am
4. Juni er . iin Biktoria - Saal , Perlebergerstr . 13. Angesichts des

mäßigen Besuchs der Versammlung wurde vom Vortrag Abstand
genonimen und zur Wahl eines Hilfskassirers für Moabit ge -
schritten . Gewählt wurde Kollege Jsuier . derselbe kassirt bei

Aug . Holzbächer , Dreysestr . 3. Zu Verschiedenem führte Blau «
rock an , unter den Maurern werde zum theil behauptet , daß
während der Wadlbewegung die Gewerkschaftsbewegung rühm
müsse . Diese Anschauung sei vom Standpunkt eines auf dem
Boden der modernen proletarischen Bewegung stehenden Arbeiters
durchaus verwerflich , denn die Gewerkschaftsbewegung soll
ja diejenigen , die der politischen Bewegung sern stehen , dieser
zuführen , und da das Ziel des Vereins zur Wahrung der Jnter -
essen der Maurer Berlins gleichbedeutend sei mit dem Ziel der
politischen Beivegung , so habe die Organisation keine Ber -
anlassuiig , diese Bewegung ruhen zu lasse ». Als Kampfes -
organisation führe sie den wirthschastlichm wie den politischen
Kamps gemeinsam und wirke ausklärend nach jeder Richtung .
Den mäßigen Besuch der Versammlung führte Blaurock darauf
zurück , daß sich viele Kollegen an der Agilationstour betheiligt
hätten , jedoch trage die größte Schuld die Lauheit der einzelnen
Kollegen . Zur Zeit des Ausnahmegesetzes , so fuhr der Redner
fort , war noch Zug in der Masse , da hat sich auch die Kampfes -
organisation der Berliner Maurer so oft und so musterhast be -
thäligt . während jetzt eine kollossale Gleichgiltigleit herrscht . Um
nun diese zu verbannen , ist es jedes einzeluen Pflicht , etwas mehr
Energie anzuwenden . Ferner wandte sich Blaurock tadelnd gegen
das Verhallen einiger Verbandsmitglieder ; u. a. hätten solche
aus dem Bau Bachstraße 3 permanent Ueberstunden gearbeitet .
lieber den Maurermeister Mittag wurde berichtet , daß derselbe
in seinem Vollgefühl als Ordnungsstiitze vier Mann , die ihn um
eine Lohnerhöhung angingen , entlassen habe , den übrigen aber
habe er gesagt , künnnert Euch nicht um die Agitatoren , denn
diese stecken sich doch nur von Eurem Gelde die Taschen voll !
Die Kollegen parirten aufs Wort , sie sahen ruhig mit an , wie
die Kollegen , die für alle eingetreten waren , entlassen wurden .
Natürlich wurde dies Verhalten ganz gehörig gegeißelt . Zum
Schluß wurde bekannt gemacht , daß am Donnerstag Abend bei
Brochnow , Sebastianstr . 33 , eine ordentliche Rtitgliederversamm -
lung stattfindet .

Sri»»»«- und Mädchen . Alldung » » , » , in » , » arbeitend , n PalKe »
erli » und Umqegend . Mittwoch , den 7. Juni er. , Abend » »Z Uhr, In

den Armtnhallen . Konnnandantenstr . so, Mitgliederversammlung . Vortrag .
Kandamaunschaft d«r Kch>r «u>>g - choIM « » » in K«r >in . Mittwoch ,

den 7. Juni , Abend » »z Uhr. qrobe Versammlung mit grauen
im Bereinstocal „ ltommandaaten tZarten - , «ommandanlenstr . 10 —n . Tages¬
ordnung : Abrechnung vom l. Sliftung »fcst . — Mittwoch , den I«. Juni er .
Vortrag de» Herrn S t ü v e au » Hamburg über Hauptmann ' » „ Die
Weber " .

Kehrknrfn « der Kerliner Arbeiter und Arbeiterin » , « sur erst «»
fliltc bei jliigtiilbafäUrn . Tannersiaa , de » ». Juni , Abend » sc Uhr, bei
Herrn Bot », Alle Jalobstr . 7». Vortrag de» Herrn Tl . Thrtfteller . Lehr - und
Uebungsstunde .

Koii »ld » m»krattsch »r Aaltatianavereln für dl , Or»lf » WItt » nb, » g ,
Kchu- etuitz , « orgau und xirb «»n>»r »a . Versammlung beule . Abend »
«z Uhr, Neue «rünslr . Ii .
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Steh Birtinieung der Kureau • Angeftellten Oerlin « und Um .
segrnd Mtllwdch . den 7. Juni , Abends g Uhr. Sitzung bei Philipp , Rosen -
ihnlerstr 38.

. . Klub der Wandcrfreuude . " Mittwoch , den 7. Juni lsgz , Monats -
Versammlung im Klubhaus , Rvfenthalerfir . ll —IS. Tagesordnung : Mit -

»Heilungen der Führerschaft und Entgegennahme von Vorschlügen der Mitglieder
über Touren .

Perein ehemaliger Kad Kchmledeberger und Umgegend . Heute ,
Abends Uhr , im Restaurant Äallher , Kaiserstr . it . Besprechung der Land -
parlt « am n. Juni .

VevtniMzkes :
>g

konservativen Partei , ist am 31 . Mai auf seinem Gute
Gelbke gehörte zu den

Der südisische Landtaaö - Abgeordnete Gelbke , Mitglied
der konservativen Partei , ist am 5

. . . . .
Luisenhof bei Gesau gestorben .
enragirtesten Gegnern unserer Partei .

Aus Hambnrg wir » berichtet : Als der Luftschiffer
Behrends aus Berltor am Sonntag Abend von dem Per -

anügungslokal Mühlenkamp bei Hamburg aus mit dem neuen

Riesen - Luftballon „ Vorwärts " eine Luftfahrt unternahm , löste sich
der Ballon aus bisher « och unermittelte Weise von der Gondel .
Der Lustschiffer , der den Ballon retten wollte , ergriff ein herab «
hängendes Tau , wurde aber mit ungeheurer Schnelligkeit von
dem Ballon in die Höhe gerissen und entschwand bald den Blicken
der Zuschauer . Nach einer hier vorliegenden Meldung wäre es

Behrends schließlich gelungen , an der Ventilleine emporzuklimmen
' und das Ventil zu öffnen . Er sei dann zwischen Oldesloe und

Segeberg wieder zur Erde gekommen und habe nur leichte Ver -

letzungen erlitten .
Die Zinkweißfabrik „ Antonienhütte " ist . wie der „Voff .

Zeitung " aus Katiowitz gemeldet wird , vollständig nieder «

gebrannt .
Ju der Bukolvina haben Ueberschwemmungen der Flüsse

Czeremosz , Suczawa , Sereth und Pruth , die durch einen 4 Tage
lang andauernden Regen verurursacht wurden . bedeutenden

Schaden angerichtet . Die Vorstadt von Czernowitz , Kaliczanka ,
ist überschwemmt und die untern Stadttheile schweben in ernster
Gefahr . Es sind außerdem zahlreiche Ortschaften überschwemmt ,
K Hä . ser stürzten ein . Brücken sind weggerissen und die Kommu -
nikätion ist vielfach unterbrochen .

Ein heftige, : Wirbelwind hat in C r a j o w a ( Rumänien )

mehrere Häuser zerstört und auch sonst viel Schaden angerichtet .
Im Torfe Rassereit in Tirol , an der von Jmst über

den Fernpaß nach Bayern führenden Straße , brannten 40 Ge -
bäude ab , darunter die Post .

Eine heitere Probe von Amtsdeutsch geben die „ Grenz -
boten " unter der Rubrik „ Schwarzes Brett " . Es heißt dort :

„ Nachdem die für den bisher grundbücherlich (!) noch nicht

eingelrcsgeuen Grundbesitz der Stadtgemeinde Greiz an Straßen ,

Plätzen u. f. w. . einschließlich des unter Parzelle Nr . 317 des die

Flur Greiz inbegriffenen (! ) Göltzschflußbettes nebst Brückenüberbau

aufgestellten , seitens des hiesigen Gemeindevorstandes anerkannten

Folien zur Einschreibung in das Grund - und Hypolhekenbuch für
die Stadt Greiz vorbereitet sind , wird solches mit dem Beinerken

hierdurch öffentlich bekannt gemacht , daß die Entwürfe beregter (!)

Folien für alle , die daran ein Interesse haben , an unterzeichneter
Gerichtsstelle zur Einsicht bereit liegen , und werden hierbei zugleich

alle , welche gegen den Inhalt dieser Entwürfe wegen ihnen an

den darunter begriffenen Grundstücken etwa zustehender dinglicher
oder aus Protestationen wider Veräußerung und Verpfändung
und solche Akte ausschließenden Dispositionsbeschränkungen her -

zuleitender Rechte etwas einzuwenden haben , ausgefordert , diese

Einwendungen bis 22 . August bei der Grund - und Hypotheken -

behörde anzuzeigen , widrigenfalls dieselben solcher Einwendungen

dergestalt verlustig gehen werden , daß denselben gegen dritte ( ?)

Besitzer und andere Realberechtigte , welche als solche in das

Grund - und Hypothekenbuch eingetragen werden . keinerlei

Wirkung beizumessen ist . " — Die . . Grenzboten " stellen dazu die

sehr berechtigte Anfrage an das Reichsgericht : Ist der Deutsche

gesetzlich verpflichtet , eine solche Schandsprache zu verstehen ?
Oder kann er sich im Falle eines Prozesses darauf berufen ,
daß er diese Bekanntmachung zwar gelesen , aber nicht ver -
standen habe ?

DotreMiett .
Privat - Telcgramm deS „ Vorwärts " .

Malmö ( Schweden ) , den 6. Juni . In Gotenburg sind 304
Maurer und 400 Arbeitsleute von der Arbeit ausgeschloffen
worden . Deutsche Arbeitskräfte sind dringend fern zu halten .

( Depeschen deS Bureau Herold . )
Wien , 6. Juni . Mehrere Angestellte der Schlafwagen - Kom -

pagnie wurden heute auf dem Nordwest - Bahnhofe wegen an dem
Gepäck der Reisenden begangener Diebstähle verhaftet .

Lemberg , 6. Juni . Tie einlaufenden Nachrichten über die
Ueberschwemmungen lauten immer schrecklicher ; ganze Dörfer
sind vom Verkehr abgeschnitten und fortwährend stürzen Brucken
ein . Es ist militärische Hilfe erbeten , weil bereits Menschen
und Vieh ertrunken sind .

Havre , K. Juni . In den hiesigen industriellen Kreisen macht
sich eine große Unzufriedenheit bemerkbar , da die Bedeutung der
Stadt als Hafenplatz entschieden in der Abnahme begriffen ist .
Seit der Einführung der Schutzzölle verringern sich die Zollein -
nahmen in besorgnißerregender Weise . Pro Mai 1893 betrugen
dieselben 5 331 300 Franks gegen 9 500 000 Franks im Mai 1892 .

Paris , 6. Juni . Ein Kaffendiener der Looiets xeneralo
ist mit einer Viertelmillion Franks durchgegangen .

Dviekksflen vor Vednükion .
An Verschiedene . Den 3. Juni bin ich wieder in Berlin ,

dann werde ich nach Möglichkeit alles erledigen . Bis dahin
bitte ich Geduld zu haben . Betreffs Versammlungen muß man
sich an den Vorstand wenden . W. L.

H. Zt. , Buchholzer Straße . Mit Ihren , freundlichen An -
erbieten wenden Sie sich an das betreffende Wahlkomitee .

A. R. , Putbusernraße . Sie müssen den Wahltag abwarten ;
Sie werden dann sich überzeugen können , ob Ihre Rcklainatio »

berücksichtigt ist . Also gehen Sie nur in das betreffende Wahl -
lokal zur Wahl .

P . B . lOOO . Der ortsübliche Tagelohn in Berlin beträgt
für erwachsene männliche Arbeiter 2. 70 M. , für erwachsene weib -
liche Arbeiter 1. S0 M. , für jugendliche männliche Arbeiter 1,30 M. ,
für jugendliche weibliche Arbeiter 1, — M.

E . B. , Solingen . Wir können uns nach keiner Richtung
hin in die Angelegenheit einlassen .

O. K. , Bromberg . Da wir Sie nicht kennen , « ollen Sie
uns erst initthcilen , woher Sie die Nachricht haben .

Wißbegieriger , Kremmenerstraße . Zuchthaus bis zu fünf
Jahren .

R . 12 . Sie haben einen Anspruch auf Invalidenrente , wenn
während der Dauer eines Beitragsjahres ( 47 Wochen ) Beiträge
entrichtet worden sind . Nach Ihrer Darstellung hätten diese
Beiträge entrichtet werden müssen , falls Sie nicht ausdrücklich
entlassen wurden . Vielleicht sprechen Sie gelegentlich ( möglichst
erst nach dem 13. Juni ) zwischen 12 und 1 Uhr vor .

H. H. 100 . Sie beziehen sich auf den Inhalt eines beant -
worteten früheren Brieses . Derselbe kann , da tausende
vorliegen , ohne Angabe seines Datums nicht herausgefunden
werden . Könnten Sie nicht eine nähere Bezeichnung geben oder
Ihre gesammte Darstellung wiederholen ?

A. L. Versuchen Sie Beschwerde ; leider hat sie wenig Aus -
ficht auf Erfolg .

R . H. 3 . In dem von Ihnen geschilderten Hergang würde
wohl eine Kündigung zu erblicken sein , so daß nur für die Nicht -
einhaltung der Kündigungsfrist Entschädigung zu begehren wäre .

M. W . 100 . Sie sind zur Zahlung der in dem Prozeß
Ihrer Frau erwachsenen Kosten verbunden . Jndeß müßte dieser -
halb zunächst gegen Sie geklagt werden . Wenn der Gerichts -
Vollzieher auf grund des gegen Ihre Frau ergangenen Schuld -
titels Ihre Sachen gepfändet hat , so müssen Sie interveniren .

Otto Saga « . Reklamiren Sie gegen die Einschätzung .
A. W . Schwedterstr . 1. Das Mädchen kann nichts

verlangen ; erst nach mindestens fünf Beitrags jähren
können weibliche Personen , welche eine Ehe eingehen , die Hälfte
ihrer Beiträge verlangen ; also zur Zeit Niemand . 2. Die
Steuererhebung entspricht leider dem Gesetz .

E . W. Die Zeichen auf dem Loosungsschein sind uns un -
verständlich ; sie deuten den Grund der zeitweisen oder gänzlichen
Untauglichkeit an .

Schr . 20 . Sie erscheinen nicht gewerbesteuerpflichtig , wenn
Sie in sehr geringem Umfange nur gelegentlich solche Reparaturen
vornehmen .

I . P . 83 . Der Streit gehört vor das Amtsgericht , sein
Aussall hängt von dem Gutachten eines Sachverständigen
ab , Einigung deshalb rathsam .

A. Rothert . Nein . Die Ehe ist verboten zwischen Ver -
wandten in ans - und absteigender Linie , zwischen voll - und
halbbürtigen Geschwistern , zwischen Stiefeltern und
Stiefkindern , Schwiegereltern und Schwiegerkindern
( und zwar ohne Unterschied , ob das Verwandtschafts - oder
Schwägerschaftsverhältniß auf ehelicher oder außerehelicher
Geburt beruht und ob die Ehe noch besteht oder nicht ,
welche das Verhältniß begründet ) , zwischen Adoptiveltern und
Adoptivkindern und zwischen Ehebrechern . Dispens ist nur im
letzten Fall zulässig .

C . S . 43 . Die gesammten Mitglieder müssen klagen , be -
züglich zunächst einen Zahlungsbefehl beantragen .

Mittenwalde . Gerichtslermine können auf den 13. Juni
gelegt werden . Im übrigen beachten Sie die im „ Vorwärts "
veröffentlichten Agitationswinke und wenden Sie sich an das
Wahlkomitee Ihres Kreises .

P . L. 100 . Leider giebt das Gesetz dem Aufseher
kein Recht , eine bestimmte Zeit Urlaub zwecks Nachsuchens einer
anderen Stellung nach staltgehabter Kündigung zu verlangen .

Dviv5ke » 1 ? en dvv Expvdtkimn
In unserer Erpedition gingen zum W a h l f o n d s ferner

folgende Beträge e »n:
Von zielbew - ißten Stuckatcuren der R. Schinner ' schen Werk -

statt 10 . 30 und von ihrem Budiker M. aus der Fasanstraße 1,50 .
Großmann , Schultheiß ' Stammtisch 3,70 . Gelammelt von den
Metallwaarenfabrik - Arbeitern bei Soleins 3,80 . A. Q. Unfall
erlitten seit 3 Jahren 3. — . Von H. Jaroscheck durch I . Neu -
mann 3 . —. Von einigen Zimmerern des Westens 3. Rate durch
F. R. 12 , — . Q. 3. 5,50 . Die blauen Schafsköpfe b. Tiek 2,70 .
Geselliger Verein Brüderlichkeit 4, —. M. P . Pillig 0,40 . Ges .
von mehreren Zielbewußten in Nieder - Schöuhausen ( Elysium )
Wittwe Schulz 4,30 . Rechtsanwalt B. 300 . —. Personal H. S.
' ermann 3. Rate 33,23 . Ein fideler Abend 12, —. Von einer

lläntelnäherin 0,30 . Siegel 2, —. Kraft - und Artistenklub Eiche
10 . —. Lithogr . Atelier C. Reinicke 4, —. Von 4 Rothen aus
der Rostockerstraße 2, —. Mehrere Maler Spandaus 6. 30. Ueber -
schnß einer Versammlung in Seddin , Kreis Belzig , durch Heinrich ,
Potsdam , 1,83 . Rother Buchholz 3,40 . Durch Hatscher , Glas -
schleifer , 2. Rate 4, —. Bildhauer - Atelier in Wilmersdori 3, —.

Summa 443,10 M. Bereits quittirt 6284,75 M. ; in Summa
6727,33 M.

C. Schr . , Solingen . Wahlstatistik ist vergriffen . Wird
nach der Wahl neu ausgelegt .

Uerlog des „ Vorntiivts " Kerliner Uolksblatt
Berlin SW. , Beuthstraße 2 .
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Die Migkeit des

Deutschen Reichstags

Taschenformat ,
176 Seiten

elegant geheftet .

Preis

20 Pfg.

Achtung!
Unterzeichnete fordern alle Genossen

auf , so schnell als möglich die in ihren
Händen befindlichen Wahlsonds - Listen
an den betreffenden Stellen abzurechnen .

Dir Urrtraurnaperfonrn .
kr . Zubeil . W. Erbe . 349/15

1890 1893 .
Mit einem Anhang , enthaltend : Die wichtigsten Beschlüsse der Wahl -
prüfungs - Kommission , die für die Agitation und die Wahlen wesentlichen

Bestimmungen des Strafgesetzes und des Wahlgesetzes für den Reichstag
nebst Reglement .

Zn Partietn und siir Wieherverklitlstr Nabatt .

Oer Kuhhandel .
Zur Wahl 1893 . Preis 10 Pf 32 Seiten illustrirt .

Zu beziehen durch alle Spediteure u. Kolporteure ,
sowie vom Verlag : H. Baake , City - Passage . [ 42681 . *

Der Schutzengel ! !
macht eS den Kindern unmög -
lich , das Fenster zu öffnen
und verhindert absdlut das

HinanSfallen der Kinder aus
offenstehenden Fenstern . [ 36/8 *

Nach außerhalb gegen Eins . v.
M. 3,30 resp . 4,50 franko bei

L, Littauer , Berlin NO« ,
Landsbergerstr . 25/26 .

Kinderwagen
Größtes Lager im Norden Berlins .

Theilzahlung gestattet .
K. V. Schulz , Drnnnrulkraße 145 ,

Ecke Rheinsbergerstraße .
Musterbücher gratis und franko .

LpieZel - u . Polsterwaaren - Magazin .
Ganze Ansitattungen Kttchenmöbel in grosser !

In Mahagoni n. Nnssbanm . Auswahl empfiehlt

Julius Apelt , Selmstianstr . SO
Reelle Waare . Prompte Bedienung . ( früher 27/28 ) . [ 3749L *

DWnrr/ol Lieferant des Konsnmverein « . . Küd - O» ,
, VV lirzei , W » W WrangeUStrasse 16 . [ 4096L *

Kleiderstoffe , Mousseline und Batiste in großer Auswahl .

Mibel,

Brauerei Wedding .
48 Rrinickendorferstr . 48

empfiehlt feinstes Werdersch - , Weist - ,

Weizen » und Malzbier in Flaschen
» nd Gebinden : >/ »« V. ä 1 Mk. ,

Vs T. ä 2 Mk. [ 43258 *
Bestellungen frei inS Hau ?

NsrWser Würze ( » , » nx »

liefert ä Liter 0,65 Mk . 301b

Otto Schulz , Lübdenerstr . 16 , pt .

Freundl . Schlafstelle mit und ohne
Bett für Mädchen . Wienerstr . 33 ,
vorn 4 Tr . b. Zierenberg . [ 294b

« ad » Amerika
Australien , Afrika und überhaupt nach
allen Hasenplätzen der Welt und zur
Chicagoer Weltausstellung verkaust für
Reisende billige Fahrkarten und ertheilt
jede gewünschte Auskunft gratis und

franko das Reiseburea » von [ 43161 - *
Theodor Reiner ,

Berlin , Platz am Neuen Thor 3.

Achtung ! Kein Laden .
Kontroll - Schuhmarke .

Nur eigene Fabrikation , 23 Zigarren
1 Mark . Garantie rein amertkanische
Tabake . Rippeutabak 2 Pfd . 60 Pfg .
33611 . K. F . Dinslage ,

Kotlbuserstr . 4, Hof park .

Gardinen - Reste
zu 1 —4 Fenstern passend , spottbilligst ,
in der Fabrik Grüner Meg 80 part .
Eingang vom Flur . 4332I - '

Flügel ist billig zu verkaufen bei

Scheschonk , Ruppinerstr . 43 . [ 291b

vranienltr . 55 ,
. MCUlIIiei , am Moritzplatz ,

pr . Zahn - Arzt . Spr . 8 —6 . Sonnt . 9 —1 .

Theilzahlung gestattet .

nraße 130 . Gewissenhafter Rath in allen
Angelegenbeiren . Unbemittelten uneni -
geltlich . Auch Sonntags . 39818 *

Größtes Lager Berlins
» Andreaskr . 2L . Hv

Roh - Tabak
A. Goldschmidt,38061 *

am dieügen Platze wie bekannt

grösste Auswahl !
Garantie tttr sicheren Brand .

Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
befind ! . Rohtabake sind am Lager

IA.
Goldschmidt ,

Oranienburgerstr . l.\

es . Resterhandlnng . 66 .
Billig Reste zu Knaben - Anzügen von
l M. Große Anzüge von 7 M. an
bis zum feinsten Kammgarn , auch paff .
zu Einsegnungs - Anzügen . Große Aus -
wähl in Paletotstoffen , sowie zu Früh -
jahrsmänteln , Jaquets , Plüsch , Atlas ,
Seide , Samint und Spitzen . [ 37101 - *

Aus Wunsch Alles zugeschnitten , auch
angefertigt . Fertige Knaben - Anzüge
66 . Karle , Valdemarstrasse 66 .

Sühne schmcrzl . eins . , sehr fest sitz. ,
Garantie , 1,30 . Abzahl . Woche 1 M.
Dresdenerstr . 103 .

_ 42Ö3L *

Schlafsopha sehr billig Müller ,
Lübbenerstr . 22 , 3 Tr . 262M

Tücht . Versilberer verl . Neumann ,
Hennig u. Co. , Reichenbergerstr . 47 .

Ttichttge Gürtler
aus chirura . Instrumente , nur beste
Arbeiter , finden dauernde u. lohnende
Beschäftigung . [ 290b

Löwenstein » Gr . Hamburgerftr . 3.

Lehrling zur Lackirerei verlangt .
Alte Jakobstr . 30 . [ 299b

Junger Hausdiener » welcher Bier
abziehen u. Gäste bedienen kann , wird
verlangt . Georgi , Pankstr . 22 . [ 43408

Kiirschnergeselleu verlangt [ 43338
C . L. Neumau « , Alexanderstr . 12.

Waschstellen sucht Frau Henlsch ,
Reichenbergerstr . 141 , Hof , Keller .

iger Gesanglehrer ges . Meld .
bei W. Kappel , Thurmstr . 82 . [ 292h

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin SW, , Beuthstraße 2.
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